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Nr. 45 


London lädt den Negus ein. 


Was ſagt Rom dazu? 


Wie die Londoner Zeitungen „Daily Mail“ und „Daily 
Erpreß“ berichten, hat die Engliſche Regierung auch den 
Negus zur Teilnahme an den Krönungsfeierlich⸗ 
keiten im Mai eingeladen. Nach einer Mitteilung, die 
Unterſtaatsſekretär Lord Granborne vom Foreign 
Office im Unterhaus abgab, iſt dieſe Einladung auf Grund der 
Tatſache erfolgt, daß England die Annexion 
Abeſſiniens nicht offiziell anerkannt hat und 


andererſeits Einladungen au ſämtliche Staaten gegangen find, 


mit denen Großbritannien diplomati ſche 
gen unterhält. 
gegenwärtig in 
mäßig erfolgt. 


n den Kommentaren der italieniſchen 
Indet die naheliegende Annahme, daß die italieniſche Kö⸗ 
nigsfamilie zum Proteſt an den Krönungsſeierlichkeiten 
nicht teilnehmen werde, keine Beſtätigung. Die italieniſchen 
maßgebenden Stellen legen ſich in dieſer Beziehung die 
der ae bendſte Zurückhaltung auf. In Kreiſen, die 
mar diaerung naheſtehen, wird die Anſicht vertreten, daß 
fun! ie aus London eingegangenen Meldungen nicht be⸗ 
507 rs tragiſch nehmen fol, da der Brauch Königlicher 
1 le, auch ehemalige Herrſcher zu offiziellen Feierlichkeiten 
cuzutaden, ſeit langem bekannt ſei. Dieſer⸗Brauch herrſche 
auch in Italien, wo der Hof die Beziehungen mit dem ehe⸗ 
maligen König, Alfons XIII. von Spanien, niemals abgebro⸗ 
chen habe. Darüber hinaus wird in Rom daran erinnert, 
daß nach Beendigung des italieniſch⸗abeſſiniſchen Konflikts 
die offizielle Meldung des Britiſchen Hofes die Perſon Haile 
Selaſſie unter Weglaſſung ſeines Titels als „Kaiſer von 
Athiopien“ erwähnt habe. 


5 Trotz der Reſerve der offiziellen Kreiſe wird, wie die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Rom meldet, en 


n Beziehun⸗ 
Die Einladung Haile Selaſſies, der 
Südengland aufhält, ſei ſomit völlig recht⸗ 


Preſſe 


genommen, daß ein wichtiger den 8 t; 
dieſer Kreiſe beeinfluſſen ee Fein hrſte. 


ob der Einladung des ehemaligen Negus Einladungen auch 


an andere ehemalige Herrſcher wie z. B. an den früheren 


garen Ferdinand von Bulgarien folgen werden. 
Grit nach erfolgter Klärung aller Umſtände, die mittelbar 
oder unmittelbar mit der Einladung des entthronten Negus 
zuſammenhängen, könne der eventuelle Proteſt aktuell wer⸗ 
den, den die italieniſche Königsfamilie einlegen würde. 
Augenblidlih gewinnt man nach Anſicht der politiſchen 
Areiſe in Rom den Eindruck, daß die im Unterhaus an⸗ 
seichnittene Frage ein Manöver der engliſchen Regierungs⸗ 
Dypoſition dargeſtellt habe mit dem Ziel, einen Zwiſchen⸗ 
all zwiſchen Italien und Großbritannien her⸗ 


U berzurufen. Dieſe Abſicht dürfte jedoch mißlingen. 


Der Reigen der Gäſte. 

Die Britiſche ierung hat bereits eine ganze Anzahl 
en Benachrichtige ser Staaten erhalten, die ſich 
an den Krönungsfeierlichkeiten vertreten laſſen werden. 
Von den wichtigſten europäiſchen Staaten haben bis jetzt 
ihre Teilnahme zugeſagt: aus Belgien der Herzog von 
Flandern, ein Bruder des Königs der Belgier, aus Bul⸗ 
garten Fürſt Kyrill, ein Bruder des Königs von Bul⸗ 
garien, aus der Tſchechoſlowakei Miniſterpräſident 
Dr. Hodga, aus Dänemark der Thronfolger, aus Eit- 
Land General Laydoner, aus Griechenland der Thron⸗ 
folger, aus Lettland Außenminiſter Munters, aus 
Litauen Außenminiſter Lozoraitis, aus Holland die 
Thronfolgerin Juliane und Prinzgemahl Bernhard, aus 
Norwegen das Thronſolgerpaar, aus dem Sowjet⸗ 
verband Kommiſſar Litwinow, aus Schweden das 
Thronfolgerpaar, aus der Türkei Miniſterpräſident Ge⸗ 
neral Ismet Inonn, aus Jugoſlawien Prinzregent 
Paul mit Prinzeſſin Olga, aus Japan Prinz Chichibu, 
Bruder des Mikado und ſeine Gattin, aus den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika der ehemalige 
Botſchafter in Berlin Gerard. China wird vertreten 
durch den Vorſitzenden des ausführenden Rats der Kuomin⸗ 
tang und den Finanzminiſter Dr. Kunghſianghſt. Es iſt 
noch nicht bekannt, welche Abordnungen das Deutſche Reich, 
Polen und Frankreich vertreten werden. 

Wie man aus der oben angeführten Unterhauserklä⸗ 
zung Lord Cranbornes entnimmt, iſt die Einladung zur 
wrennngsfeier auch an die noch von England anerkannte 
Votſpaniſche Regierung in Valencia ergangen, dagegen 
5 an die Nationalregierung des Generals Franco, 
die von England bisher noch nicht anerkannt wurde. 


Hinrichtungen in Addis Abeba. 


Aus Rom wird gemeldet: 


Wie eine amtliche Mitteilung aus Addis Abeba beſagt, 
konnten von den 2000 Eingeborenen, die ſofort nach dem Anz 
ſchlag auf den Vizekönig Marſchall Graziaui ſeſtgenommen 
wurden, einige hundert ihre Unſchuld nachweiſen. Cie 
wurden ſofort freigelaſſen. Dagegen wurden alle in Haft 
befindlichen Eingeborenen, die im Beſitz von Waffen 
waren oder in deren Behauſungen bei den ebenfalls ſofort 
Lingeleiteten Hausſuchungen Waffen entdeckt wurden, un⸗ 
Gegen die übrigen geht die 


. 
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Bromberg, Donnerstag, den 25. Februar 1937. 


Gemeinſamer Weg Berlin — Wien. 
Das Ergebnis der Wiener Beſprechungen. 


Amtlich wird über den Beſuch des Reichsaußenminiſters 
von Neurath in Wien folgendes gemeldet: 

Der Reichsminiſter des Auswärtigen Freiherr von 
Neurath hat in Erwiderung des Beſuches des Staats⸗ 
ſekretärs für die auswärtigen Angelegenheiten Dr. Guido 
Schmidt in Berlin am 22. und 23. Februar der Öfter- 
reichiſchen Bundesregierung einen Beſuch abgeſtattet. Der 
zweitägige Aufenthalt des Reichsminiſters in Wien hat den 
beteiligten Staatsmännern, Bundeskanzler Dr. Kurt 
Schuſchnigg, Staatsſekretär für Außeres Dr. Guido 
Schmidt und Reichsminiſter Freiherrn von Neurath 
Gelegenheit zu eingehenden Beſprechungen, die ſich in einer 
überaus freundſchaftlichen Atmoſphäre ent⸗ 
wickelten, geboten. Dieſe betrafen in erſter Linie die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den beiden deutſchen Staaten. Mit Be⸗ 
friedigung konnte ſeſtgeſtellt werden, daß ſich das Ab⸗ 
kommen vom 11. Juli 1936 als eine geeignete Grund⸗ 
lage für die Wiederherſtellung eines vertrauensvollen und 
freundſchaftlichen Verhältniſſes erwieſen hat und geeignet 
ap eine weitere erfolgreiche Zuſammenarbeit in 
dieſem Sinne zu gewährleiſten. 

In dieſem Zuſammenhang wurde auch auf den Abſchluß 
des letzten Wirtſchaftsabkommens vom 27. Januar dieſes 
Jahres hingewieſen und dabei der Erwartung Ausdruck ges 
geben, daß die hierdurch erzielte Anbahnung eines regeren 
Aus tauſches im Güter: und Fremdenverkehr ſich günſtig ari 
die allgemeine Entwicklung der gegenwärtigen Beziehungen 
auswirken werde. In kulturpolitiſcher Hinſicht wurden die 
einzelnen vordringlihen Fragen des gegenſeitigen kulturellen 
Verkehrs eingehend erörtert und der bereits anläßlich des 
Berliner Beſuches des Staatsſekretärs Dr. Schmidt in Aus⸗ 
ſicht genommene Ausſchuß für kulturelle Angelegenheiten 
zwiſchen Öfterreih und Deutſchland beſtellt, der bereits am 
25. Februar ſeine Tätigkeit aufnehmen wird. 

Hieran ſchloſſen ſich naturgemäß auch Ausſprachen über 


ehenden Fragen der europälſchen und im: ere mittel- 


europäiſchen Politik, wobei völlige Übereinſtimmung 


über die der Außenpolktik beider Regierungen zugrunde 
liegenden gleichartigen Beſtrebungen zur Erhaltung und 
dauerhaften Sicherung des allgemeinen Friedens feſtgeſtellt 
werden konnte. 


Neurath im Bundeskanzleramt. f 

Der zweite Tag des Wiener Beſuchs des Reichsaußen⸗ 
miniſters, Freiherrn von Neurath, begann programm⸗ 
gemäß um 11 Uhr mit den Beſprechungen im Bundeskanzler⸗ 
amt. Nach Beendigung dieſer Beſprechungen unternahmen 
Freiherr von Neurath und Staatsſekretär Dr. Schmidt eine 
Fahrt auf die Wiener Höhenſtraße, die mit einem Frühſtück 
im Schloßhotel Kobenzl beendet wurde. 4 


Negierungsumbildung in Rumänien. 
Stärkung der Politik der Krone. 


Die ſeit langem erwartete Umbildung der Rumäniſchen 
Regierung iſt am Dienstag vollzogen worden. Die neue Re⸗ 
gierung weiſt gegenüber der bisherigen folgende Veränderun⸗ 
gen auf: Miniſterpräſident Tatarescu hat das Innen⸗ 
miniſterium mit übernommen. Unterſtaatsſekretär im Innen⸗ 
miniſterium wurde der Bukareſter Polizeipräfekt, General 

arinescn Der bisherige Ackerbauminiſter Saſſu 
wurde mit der Leitung des Juſtizminiſteriums betraut. Das 
Rüſtungsminiſterium iſt aufgelöſt worden; feine Geſchäfte 
ſind auf das Heeresminiſterium übergegangen. Unterſtaats⸗ 
ſekretär im Heeresminiſterium wurde der bisherige General⸗ 
ſekretär dieſes Amtes, General Glatz. 

Der Regierungsumbildung iſt weitgehende innenpolitiſche 
Bedeutung beizumeſſen. Man neigt in politiſchen Kreiſen dazu, 
das Ausſcheiden der Miniſter für Juſtiz und Inneres aus 


ihren Amtern mit den letzten innenpolitiſchen Ereigniſſen, 


Deutſch⸗italieniſche Expedition abgereiſt. 


In der Nacht zum Dienstag verließ die deutſch⸗ 
italieniſche Wirtſchaftsexpedition zur Er⸗ 
forſchung der äthiopiſchen Bodenſchätze den Hafen von 
Neapel an Bord des Dampfers „Colombo“. Die Expedition 
beſteht aus elf deutſchen und vier italieniſchen Mitgliedern. 
Sie wird von General Cattaneo geführt. 


dentiche Abſage 
an den Genfer Nohſtoffausſchuß. 


Wie wir aus Berlin erfahren, hat die Deutſche 
Regierung dem Generalſekretär der Genfer Liga formell 
mitgeteilt, daß ſie nicht der Einladung folgen könne, ſich 
an den Beratungen des Studienausſchuſſes für 
Rohſtoff⸗Fragen, der am 8. März in Genf zuſammen⸗ 
treten ſoll, zu beteiligen. Dieſer Beſcheid beſtätigt die be⸗ 
kannten Vermutungen über die Haltung Deutſchlands, das 
die Rohſtoff⸗Jrage im Zuſammenhang mit 
größerem internationalen Problemen gelöſt 
ſehen möchte und ſich von einer Einzelberatung im Rahmen 
des Völkerbundes keinen Erfolg verſpricht. 
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die gegenwärtig im Brennpunkt des allgemeinen Intereſſes 
© gegenwärtig in ennpunkt des 1 


Doulſcho Rundfrhau 


en 


lag. — Bei Platz⸗ 


61. Jahrg. 


vor allem mit den letzten Kundgebungen der Partei 
„Alles für das Land“ bezw. der aufgelöſten „Eiſernen Garde“ 
gelegentlich der Beiſetzungsfeierlichkeiten für die in Spanien 
gefallenen Mitglieder der Garde in Zuſammenhang zu 
bringen. Dadurch, daß der Miniſterpräſident in ſeinem Amte 
verbleibt und auch das Innenminiſterium übernimmt, dürfte 
zum Ausdruck gebracht werden, daß auch höheren Orts die 
Einſtellung des Miniſterpräſidenten zu den innenpolitiſchen 
Ereigniſſen gutgeheißen wird. Andererſeits wird durch die 
Ernennung des bisherigen Polizeipräfekten General Mari⸗ 
nescu zum Unterſtaatsſekretär des Innern ein neuer Garant 
für die Befolgung der Politik der Krone in der Innenpolitik 
geſchaffen, weil Marinesecu zum engſten Vertrautenkreis 
des Königs gehört. Im allgemeinen kann die Regierungs⸗ 
umbildung als ein Zeichen der Entſpannung der Lage 
angeſehen werden. 


Deutſcher Tag in Lodz. 


13. Hauptverſammlung des „Deutſchen Volks⸗ 
verbandes in Polen“. 


Nach der entſcheidenden Niederlage der Jungdeutſchen 
Partei bei den Lodzer Stadtverordnetenwahlen (13 +3), die 
zu einer Abberufung des Parteibeauftragten für Mittel⸗ 
polen führte, beherrſcht der „Deutſche Volks verband 
in Polen“ unter dem Deutſchtum in Mittel⸗ 
polen die Lage. Am Sonnabend, dem . d. M., ver- 
ſammelten ſich die Delegierten dieſer feſt auf dem Boden 
der Erneuerung ſtehenden Volkstumsorganiſation zur 
13. Haupttagung in Lodz, bei der eindeutig feſt⸗ 
geſtellt werden konnte, daß ſich die weit überwiegende 
Mehrzahl der deutſchen Volksgenoſſen in Mittelpolen zum 
Deutſchen Volksverband bekennt. Im letzten 
Jahre konnten 17 neue Ortsgruppen gebildet werden, jo 
daß deren Zahl auf 345 geſtiegen iſt. Die Zahl der Mit⸗ 
glieder iſt bedeutend gewachſen. So konnte der Verbands⸗ 


vorſigende Utta feinen Bericht mit den Worten ſchließen: 


„Wir haben allen Grund zu glauben, daß es uns gelingen 
wird, den Parteigeiſt ünd unglürdfeligen 
Hader in unſerer Volksgruppe zu überwin⸗ 
den, um dann mit vereinten Kräften für unſer Volk hier 
in Polen eine beſſere Zukunft zu erkämpfen. Zum Bericht 
ſprachen noch die Vertreter der jungen Generation im Vor⸗ 
ſtande Ludwig Wolff, Leo Brauer und Eugen 
Nippe, deren Ausführungen und Richtlinien begeiſtert 
aufgenommen wurden. 

Während der Verhandlungen wurden die Mitglieder⸗ 
karten nicht weniger als dreimal von der Polizei 
überprüft. Als am Nachmittag in einer beſonderen 
Sitzung die für das deutſche Leben in Polen ſo überaus 
weſentliche Kirchenfrage beſprochen werden ſollte, er⸗ 
ſchienen Vertreter der Stadtſtaroſtei in Begleitung mehrerer 
Polizeibeamten, die dem Vorſitzenden die Auflöſung der 
Tagung durch die Behörden mitteilten. Daraufhin wurde 
die Verſammlung, die vorher den Hau ptvorſtand ein⸗ 
mütig wiedergewählt hatte, unverzüglich geſchloſſen. 
Machtvoll und bekennend erklang der Feuerſpruch durch 
den Saal. Ein dreifaches „Sieg⸗Heil“ beſchloß die Tagung, 
der ein ſo unerwartetes Ende beſchieden war. 


Wer iſt Oberſt Koc? 


Der Warſchauer Berichterſtatter der „Frankfurter 
Zeitung“, Herr Poerzgen, hat ſeinem Blatt folgende 
intereſſante Lebensbeſchreibung und Charakteriſtik des 
Oberſten Koc gegeben, der am Sonntag nachmittag ſeine 
mit Spannung erwarteten Richtlinien für einen neuen 
Regierungsblock durch den Polniſchen Rundfunk bekannt 
gegeben hat. 

Herr Poerzgen hat über Herrn Koc folgendes in 
Erfahrung gebracht: 


Nach neunmonatiger angeſtrengter Arbeit hat O berſt 


Koc ſich nun von ſeinem Arbeitstiſch erhoben, um ſeinen 


Legionären und zwei Tage ſpäter dem ganzen polniſchen Volk 
die erwarteten neuen politiſchen Loſungen zu ver⸗ 
künden. Zahlloſe Diskuſſionen hatte er im Laufe des letzten 
halben Jahres in ſeiner kleinen Offizierswohnung in der 
Aleja Szucha und beim Mittageſſen im Klub der Regierungs⸗ 
männer in der Pierackiſtraße zu führen und mitanzuhören. 
Als er am 24. Mai des vergangenen Jahres vom jetzigen 
Marſchall Smigly-Rydz den Auftrag erhielt, für die 
anhängerſuchende Regierung ein konſtruktives und propagan⸗ 
diſtiſch wirkſames Programm zu entwerfen, da konnte er nur 
eine einzige Erklärung geben, die Smigky⸗Rydz am gleichen 
Tag ſeinen Legionären bekanntgab. Es war dies jenes in 
Polen allgemein erinnerliche Bekenntnis zum un beding⸗ 
ten Vorrang des Wehrgedankens. „Seht auf unſere 
Grenzen im Oſten und Weiten” — fo hieß es darin u. a. — 
„und ſtellt dann einen kleinen Vergleich an zwiſchen dem, wie 
es dort und dem, wie es bei uns ausſieht! Es geht dabei nicht 
um Induſtrie oder Handelsſtatiſtik, ſondern um ein Moment, 
in dem wir unſeren Nachbarn wohl gleichkommen könnten, um 
die ordentliche Führung des Volkswillens. Vergleichen wir, 
wie es damit drüben und wie es bei uns ſteht, ſo werden wir 
das Ergebnis ſchmerzlich finden. Hat dieſer Vergleich euch noch 
niemals den Schlaf aus den Lidern geſcheucht, beſonders nach 
hart durcharbeitetem Tag? Den Staat kann man nur organi⸗ 
ſieren, wenn der Wille einheitlich geführt wird. Gewiß kommt 


es auch darauf an, daß jeder ſein Stück Brot bekommt; das iſt 


— 


eine Sache, die ſich von felbit, verſteht, aber das genügt noch 
nicht, es muß noch ein höheres Ziel geben, zu dem wir jtreben. 
Die einzige Loſung, welche uns voraus leuchten ſoll, iſt die 
Berteidigung Polens.“ 


Adam Koc, der nun nach neun Monaten aus ſeiner un⸗ 
freiwilligen Abgeſchloſſenheit wieder hervortritt, gehört der 
Generation um die Vierziger an, die das polniſche Schickſal 
heute geſtaltet. Schon als Schüler hatte er ſich in Suwalki 
unweit der oſtpreußiſch⸗ruſſiſchen Grenze gegen den Zaren be⸗ 
tätigt. Er mußte das Gymnaſium verlaſſen und beſuchte dann 
in Warſchau eine polniſche Schule. Seit 1909 nahm er an den 
politiſchen Verſchwörungen teil. Er wirkte in dem 
geheimen „Verband des tätigen Kampfes“. Nach 
der Reifeprüfung 1912 ſchrieb er ſich unter dem Decknamen 
Witold in die geheimen Offizierskurſe des polniſchen 
Schützen verbandes zu Krakau ein. Er ſtudierte jetzt 
polniſche Sprache und Literatur. - 


Bei Ausbruch des Weltkrieges befand ſich der Dreiund⸗ 
zwanzigjährige in Warſchan. Pilſudſki wünſchte, daß alle 
drei Teilungsgebiete eine bewaffnete Aktion zur Errichtung 
der polniſchen Unabhängigkeit unternähmen, und ſo wurde 
hinter der ruſſiſchen Front die „Polfta Organizacja Wolſkowa“ 
POR) gegründet, deren Warſchauer Bezirk der junge 
Leutnant Witold übernahm. Im Mai 1915 erhielt er jedoch 
den Befehl, heimlich das Land zu verlaſſen und dem auf 
öſterreichiſcher Seite kämpſenden Kommandonten Jozef Pit⸗ 
ſudſki über die Lage hinter der ruſſiſchen Front Bericht zu 
erſtatten. Zu dieſer Zeit hatte der ruſſiſche Generalſtab bereits 
ein ſtrengeres Ausreiſeverbot verhängt. In abenteuerlicher 


Weiſe mußte ſich daher der junge Pole über die finniſche 


Gre nz e ſch muggeln laſſen, wobei er gezwungen war, 
während einer polizeilichen Unterſuchung den für Pilſuöſki 
beſtimmten Geheimbericht zu verſchlucken. 


Über Schweden iſt Koe dann zur berühmten 
Erſten Brigade gelangt, die bei Lublin auf polniſcher 
Erde ſtand. Er trat jetzt in den Geſichtskreis des Komman⸗ 
danten Pilſudſti, der ihn zunächſt für die politiſche Ar⸗ 
beit in der Bevölkerung beſtimmte, dann aber, als der junge 
Organiſator den Sſterreichern verdächtig geworden war, zum 
Bataillonskommandanten in einem Infanterie⸗ 
Regiment ernannte. Im Herbſt des Jahres 1916 wurde Ober⸗ 
leutnant Koe durch einen Leberſchuß ſchwer verwundet. 
Der heutige Miniſterpräſident Ska woj⸗Skladkowſki 
war damals Feldarzt der Erſten Brigade und legte Koe den 
Notverband an. Es folgten Monate der Gefangenſchaft 
und Internierung, bis Koc im April 1918 die Freiheit 
wieder erlangte. Damals hatte, während Pilſudſki in Magde⸗ 
burg war, Eduard Smigly⸗Rydz die polniſchen Geheim⸗ 
verbände wieder aufleben laſſen. Mit ihm kam Koc nach 
ſeiner Freilaſſung ſogleich in Fühlung. Aus jener Zeit ſtammt 
ſeine Freundſchaft mit dem jetzigen Marſchall. Als im 
November 1918 Pilſudſki dann nach Warſchau kam, begrüßte 
ihn als Leiter des polniſchen Kommandos Nummer 1 Ober⸗ 
leutnant Koc. Viele Legionäroffiziere haben in den erſten 
kriegeriſchen Jahren der jungen Republik raſch Karriere 
gemacht. Koe trat Ende 1918 als Hauptmann in das neu⸗ 
geſchaffene polniſche Heer. Zwei Jahre ſpäter — nach dem 
Sieg über die Rote Armee — hatte der Neunundzwanzig⸗ 
jährige es ſchon zum Oberſten gebracht und als einer der 
erſten den Orden virtuti militari empfangen. Aber noch ein 
zweites Mal ſollte das Schickſal ihn in entſcheidender Stunde 
an wichtiger Stelle finden. 
des Truppenübungsplatzes, von dem im Jahre 1926 
Pilſudfkis Vorſtoß gegen die Hauptſtadt 
erfolgte. Von ſeiner Mitwirkung hing einen Augenblick die 
Machtübernahme des Marſchalls ab. Als 1928 im Parlament 
ein Block von Pilſudſkiſten gebildet werden ſollte, ſchied Oberſt 
Koe — inzwiſchen Stabschef in Lemberg geworden — aus 
dem aktiven Heeresdienſt aus und vollzog den Sprung in 
die Politik. 


Er wurde Abgeordneter und widmete als ſolcher 
ſeine Arbeitskraft hauptſächlich wirtſchafts⸗ und finanzpoliti⸗ 
ſchen Fragen. Er gab Pilſudſtis „Glos Pramdy“ (die 
Stimme der Wahrheit) heraus, aus der ſich die „Gazeta 
Polſka“ entwickelte. Im Dezember 1930 übernahm er das 
Amt eines Staatsſekretärs im Finanz⸗ 
miniſte rium. Zwei Jahre ſpäter leitete er bereits als 
Staatskommiſſar die polniſche Notenbank, die Bank 
Polſki, deren Präſident er dann bis zum Frühling des 
vergangenen Jahres blieb. In dieſer Eigenſchaft hat Oberſt 
Koc verſchledene Reiſen nach Paris, London und Amſterdam 
unternommen, um durch Kreditaufnahme die Inveſtie cungs⸗ 
pläne der Regierung zu finanzieren. Der Erfolg blieb ihm 
jedoch verſagt. Auch dann, als die Goldbeſtände der Bank 
Polſki ſtark zuſammenſchmolzen und das Schrumpfen des 
Ausfuhrüberſchuſſes die Stabilität des Zloty zittern ließ, 
blieb Oberſt Koc ein unbeirrbarer Verfechter des freien 
Zahlungsverkehrs. Die Regierung ſah ſich ſchließlich 
gezwungen, von dem Kurs des Notenbankpräſidenten abzu⸗ 
rücken und die Kontrolle des Zahlungsverkehrs mit dem Aus⸗ 
land, kurz die Deviſenzwangswirtſchaft, durchzu⸗ 
führen. Da Koe die neue Deviſenpolitik mit ſeinem Namen 
nicht glaubte decken zu können, trat er als Leiter der Bank 
Polſki zurück. Das war wenige Wochen, bevor er auf der 
Tagung der Legionäre als Vorſitzender des Legionär⸗ 
verbandes den Auftrag von Smigty⸗Rydz erhielt. 


Wortkarg, bedächtig, aber doch zu witzigen Aphorismen 
geneigt — ſo ſchildern Freunde den Oberſt Koc. Er iſt Jung⸗ 
geſelle. Nicht der Typ eines draufgängeriſchen rauhen Sol⸗ 
daten, ſondern eher ein vergeiſtigter Beobachter, ein Mann, 
der der Zeit den Puls fühlen möchte, der nebenbei auch lyriſche 
Gedichte ſchreibt. In ſeinem runden, weichen Geſicht ſitzt ein 


Zwicker. Es wird behauptet, daß ein Grundzug ſeines Weſens i 


der unverwüſtliche Optimismus fei. Tatſächlich hat 
er Polen faſt die Geduld verlieren laſſen, bevor er ſich zur 
Veröffentlichung ſeiner Gedanken entſchloß. Er ſelbſt be⸗ 
hielt immer die Nerven, während die Öffentlichkeit 
unruhig wartete und die Warſchauer Boulevard⸗Preſſe Tag 
für Tag ſeine angeblichen Pläne enthüllte. Er ließ ſich nicht 
in ſeiner Ruhe erſchüttern, als man ſchließlich die Anſicht aus⸗ 
ſprach, der pſychologiſche Augenblick zur Verkündigung neuer 
Loſungen ſei leider verpaßt. Miniſter, Senatoren, Abgeordnete, 
Induſtrielle, Legionäre und Rabbiner wurden von Koc nach 
ihrer Meinung gefragt. Selbſtverſtändilch hat Marſchall 


Smigly⸗Rydz das in ſeinem Auftrage verfaßte Programm 
mit großer Sorgfalt geprüft und gebilligt. Wenn Oberſt 
Koc jetzt vor das Mikrophon des Warſchauer Rundfunks tritt, 
ſo begegnet ihm nicht gerade der unverwüſtliche Optimismus, 
den man ihm ſelber nachſagt, aber es gibt doch viele 
Polen, welche die Hoffnung teilen, daß es ihm gelungen ſei, 
ein Zauberwort zu finden, um Volk und Regierung zu ver⸗ 


Er war der Kommandeur 


0 
Beitrittserklärungen 
nicht gleichbedeutend mit der Aufnahme. 


Das Sekretariat des Oberſten Adam Koc teilt durch 
Vermittlung der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur mit, daß 
die Organiſationen und Perſonen, die ihren Beitritt zu 
dem neuen Lager erklärt haben, je nach dem Fortſchritt der 
organiſatoriſchen Arbeiten Benachrichtigungen von ihrer 
eventuellen Aufnahme in das Lager erhalten wer⸗ 
den; denn die Beitrittserklärung ſelbſt jet nicht gleich⸗ 
bedeutend mit der Aufnahme. 


Inzwiſchen gibt die Polniſche Telegraphen⸗Agentur eine 
weitere lange Liſte der inzwiſchen eingegangenen Beitritts⸗ 
erklärungen bekannt. Darunter befinden ſich u. a. der 
Verein der Bürgermeiſter in der Wojewodſchaft Poſen, 
eine ganze Reihe von Stadtverwaltungen und Handwerks⸗ 
kammern, der Verband der Veteranen, der nationalen Auf⸗ 
ſtändiſchen, der Verband der ehemaligen Freiwilligen der 
polniſchen Armee, die militäriſchen Vorbereitungen des 
Bezirks Pommerellen, der Verband der Polen in der Freien 
Stadt Danzig, die Wirtſchaftsorganiſationen des Gdingener 
Hafens, die Chriſtlich⸗ſoziale Kreisvereinigung in Brom⸗ 
berg u. a. m. . 


Polniſche Stimmen zum Roc: Programm. 
Auf die Ausführung kommt es an! 


Aus der Reihe der Kommentare, die bis jetzt über die 
Koe⸗Erklärung geſchrieben wurden, ſei noch die Stimme des 
Chefredakteurs des Wilnaer „Stowo“, Mackiewicz, 
wiedergegeben, der ſich dieſe Erklärung vorbehaltlos zu eigen 
macht. Er hätte es allerdings lieber geſehen, wenn Oberſt 
Koc in ſeinen Richtlinien für die Behandlung der natio⸗ 
nalen Minderheiten über jede Minderheit beſon⸗ 
ders geſprochen hätte. Man habe viele Fehler begangen, 
indem man den Ukrainern und Weißruſſen gegenüber die 
gleiche Schablone der Minderheitenpolitik zur Anwendung 
gebracht habe. Dagegen freut es Maekiewicz, daß Oberſt 
Koe die jüdiſche Frage von den anderen Minderheiten- 
Pröblemen geſondert behandelt hat. 

Bei der weiteren Analyſe der Koe⸗Erklärung meint 
Mackiewiez, daß die Anſprache des Oberſten Koe ſämt⸗ 
liche Erwartungen übertroffen habe. Beun⸗ 
ruhigend ſei nur der Umſtand, ob die Leute und die Orga⸗ 
niſationen, die heute der Aktion des Oberſten Koe beitreten, 
in Zukunft diefe Erklärung nicht falſch auslegen wollen. 
Es bleibe nur die Ausführung dieſer ſchönen Grund⸗ 
ſätze übrig. N 

Beſonders wird in dem Kommentar hervorgehoben, 
daß Oberſt Koe feine Erklärung mit einer Zuſtimmung zur 
Verfaſſung vom 23. April eingeleitet habe, was bedeute, daß 
er nicht auf dem Boden der Totalität ſtehe; denn 
die Verfaſſung, die in Polen zum erſten Mal ſeit den Zeiten 
der dynaſtiſchen Könige die ſtarke Macht eines Staatschefs 
herſtellt, ſei dennoch keine Totalverfaſſung, wenngleich in 
der Koc-Nede auch Akzente enthalten waren, daß man der 
Anarchie und den wilden ideellen Abwegen ein Ziel ſetzen 
müſſe. Mackiewiez hofft nach dieſen Akzenten, daß 
wenigſtens im Regierungslager die Subſidien für Organt⸗ 
ſationen und für Preſſezwecke verſchwinden werden, die der 
Ideologie des Oberſten Koc nicht entſprechen würden, daß 
jegliche Unterſtützung der 333 (Föderation der Berufs- 


verbände) verſchwindet und die Steuerſummen, die für 


lebendigen, 


Preſſeorgane verausgabt wurden, ihrem eigentlichen Zweck 
zugeführt werden müſſen. Seinen Kommentar ſchließt 
Mackiewicz mit dem Wunſch, daß das, was Oberſt Koc ge: 
ſagt hat, auch wirklich in die Tat umgeſetzt 
werden möchte. f : 


Parallele Koc — Brüning. 


Im oppoſitionellen jung⸗nationaldemokratiſchen 
„Goniee Warſzawſki“ meint der ftändige Be⸗ 


obachter der Sanierungswelt und der Regierungskreiſe, daß 


die von Oberſt Koe unternommene Organiſation lediglich 


ein Experiment ſei, das Oberſt Koe jetzt vornehme, 


nachdem das Experiment des Oberſten Skawek völlig 
mißlungen ſei. Dieſes zweite Experiment erfolge aber 
unter viel ungünſtigeren Umſtänden als das Experi⸗ 
ment mit dem Unparteilichen Block Stkaweks. Es jet außer⸗ 
dem noch nicht entſchieden, wie ſich die einzelnen Gruppen 
der Legionäre zu dem von Oberſt Koc unternommenen 
Aufbau des neuen politiſchen Lagers ſtellen werden. Wur⸗ 
den doch während der vergangenen Monate heftige 
Ideenkämpfe zwiſchen dieſen Gruppen ausgefochten, 
die u. a. den Sturz der Kosciaklkowſki⸗Regie⸗ 
rung bewirkt haben. 3 

Der Leitartikel des „Goniee Warſzawſki“ holt noch weiter 
aus. Er ſtellt eine intereſſante Parallele zwiſchen dem Pro⸗ 
gramm des Oberſten Koc — und Programm der Re⸗ 
gierung Brüning Trevirauus auf, das ein Jahr vor der 
Machtübernahme Hitlers die Billigung des Reichspräſidenten 
von Hindenburg gefunden hätte. Das Programm war wohl 
zeitentſprechend und enthielt richtige Maßnahmen, allein deren 
Durchführung verſagte gründlich. Der Grund war 
immer nach dem „Goniee Warſzawſki — der, daß Brüning an 
den Jutellekt der Deutſchen appellierte, während „Hitler den 
Weg zu den deutſchen Herzen gefunden hat und dadurch in den 
Maſſen eine mächtige Dynamik zu entfeſſeln wußte.“ 


Auch die polniſche Nation befindet ſich auf einem 
analogen Scheidewege und müſſe „die Geſtalt einer vollen, 
organiſchen Konſolidierung finden“. Mit Flick⸗ 
arbeit und Kompromiſſen werde nichts zu erreichen ſein. 
Einzig fruchtbar wäre „die Idee einer unbedingt aufrichtigen 
und vollen Konſolidierung“ unter völligem Ausſchluß von: 
„alten Vorrechten“. Was gemeint iſt, ſagt folgender Abſchnitt: 


„Oberſt Koc ruft heute aus: Ihr, die ihr das Wohl und 
die Kraft Polens erſehnt, kommt zu uns und ſtellt euch unter 
unſere Fahnen. Es iſt leicht zu erraten, daß von der anderen 
Seite in verſchiedenen Varianten der Ruf erhoben werden 
wird: Wenn ihr wirklich die Konſolidierung erſtrebt, warum 
ſollen wir zu euch kommen und nicht umgekehrt: ihr zu uns?“ 


— 

Hier liegt der Hund begraben! Den 7 feurigen Jung⸗ 
Endeken ſchwebt die Idee einer großzügigen natio⸗ 
nalen Revolution vor, gemacht von Männern, die eine 
gewaltige Dynamik der Maſſen zu entfeſſeln fähig wären, und 
die auch über die Machtprivilegien der Pitſudſki⸗Nachfahren 
hinwegſchreiten würden und dergleichen mehr. Und deshalb 
kann es ihnen nicht wohl zumute ſein, wenn Oberſt Koe ein 
mit aller Behutſamkeit und Nüchternheit zuſammengeſtelltes 
Programm gründlicher Mäßigung in allen Grundfragen ver⸗ 
kündet und alle Polen zur Unterordnung unter die 
beſtehenden Gewalten auffordert. Es iſt natürlich, 
daß nicht nur die Jung⸗Endeken, ſondern 
Maximaliſten jeder Färbung und Richtung aus Leibeskräften: 
Meint rufen.. r e er 


lottenring um Spanien. 
| | Einigung über den Plan der Seekontrolle. 


Aus London wird gemeldet: 


Im Unterausſchuß des Londoner Nichteinmiſchungs⸗ 
ausſchuſſes iſt zwiſchen der Engliſchen und der Portugieſiſchen 
Regierung ein Abkommen über die Überwachung der ſpaniſch⸗ 
portugieſiſchen Grenze zuſtande gekommen. 


Danach werden an die Grenze 130 engliſche B eobachter 
entſandt werden, die dem engliſchen Regierungsvertreter in 
Liſſabon direkt unterſtellt werden. Auch in der Frage der 
Durchführung der Seekontrolle konnte in den weſent⸗ 
lichen Punkten eine Einigung zwiſchen den Vertretern der 
betrefienden Mächte erzielt werden. Nur die Regierung 
Sowjetrußlands iſt nicht bereit, die ihr in dem Kontroll⸗ 
plan zugedachte Überwachungszone in der Bucht von Biskaya 
anzunehmen. Nach dem Plan find acht Unterſuchungs⸗ 
ſtationen beſtimmt worden, wo die Überwachungsbeamten 
für Spanien beſtimmte Schiffe betreten. Die Stationen 
würden an den folgenden Stellen errichtet: In der Nähe der 
Goodwin Sands an der engliſchen Südküſte, in Cherbourg, 
Bordeaux, Gibraltar, Marſeille, Palermo, Oran (Algerien) 
und Madeira. Die Kette der Kontrolkſchiffe fol ſich in 
einer Entfernung von etwa 10 Seemeilen um die ſpaniſche 
Küſte hinziehen. Im ganzen werden etwa 1000 Unter- 
ſuchungsbeamte eingeſtellt werden. 5 


Die Überwachungsſchiffe werden das Recht haben, jedes 
Schiff, das einer der an dem Nichteinmiſchungsabkommen 
beteiligten 27 Nationen angehört, anzuhalten, und, falls 
es keinen Unterſuchungsbeamten an Bord hat, nötigenfalls 
zu unterſuchen. Falls Schiffe mit Flaggen anderer Natio⸗ 
nen, die dem Nichteinmiſchungsausſchuß nicht angehören, 
wie Amerika und Japan, die Zone paſſieren, haben ſie 
lediglich den Nachweis zu erbringen, daß ſie ihre Flagge 
rechtmäßig führen. Die Zentrale der internationalen Land⸗ 
und Soeekontrolle wird ſich in London befinden und unter 
britiſcher Leitung ſtehen. 7 


Die Koſten der Überwachung werden auf 800 000 
bis 900 000 Pfund veranſchlagt, von denen auf England, 
Frankreich, Deutſchland, Italien und Sowjetrußland un⸗ 
gefähr 150 000 Pfund pro Staat entfallen. 


Die Lage an den ſpaniſchen Fronten. 


Aus Salamanca wird gemeldet: 

Die ſpaniſchen Nationaltruppen kounten au der Aragon 
Front im Abſchnitt zwiſchen Calamochn und Belchite ihre am 
Sonnabend eingeleiteten Operationen erfolgreich fortſetzen. 
Dieſen Operationen wird ſtrategiſch allgemein große Be⸗ 
deutung beigelegt, da ſie möglicherweiſe zu einer Trennung 
Kataloniens vom übrigen noch von den Bolſchewiſten be⸗ 
ſetzten Spanien führen können. Die nationalen Truppen 
konnten ihre Ziele trotz der von der ſogenannten Internatio⸗ 
nalen Brigade entſandten Verſtärkungen erreichen und die 
Front in einer Länge von rund 45 Kilometern erheblich vor⸗ 
verlegen. 8 


An der Südfront haben die Bolſchewiſten öſtlich von 
Granada erhebliche Maſſen zuſammengezogen, unter denen ſich 
wie aus ſicherer Quelle verlautet, auch die letzten der zuletzt 
aus dem Ausland eingetroffenen Sü) fen befinden, und 
hoffen zuverſichtlich, den Angriff der ſpaniſchen National- 
truppen auf Almeria zum Stehen bringen zu können. ' 

An der Front von Madrid beſchränkten ſich die 
Bolſchewiſten auf gelegentliches Artilleriefeuer, da fie at’ 
geſichts der überaus großen Verluſte der letzten Tage keine 


Infanterieſturmangriffe mehr wagen. Es ſteht feſt, daß ſich 


der größte Teil des heiß umkämpften Olivenwaldes bei 
Arganda nunmehr im Beſitz der Nationaltruppen befindet. 
Dabei wird allgemein zugegeben, daß hier die erbittert 
ſten Kämpfe ſtattgefunden haben, die bisher um Madrid 
geführt wurden. N 


Brand in der Madrider Sowjetbotſchaft. 


Wie aus zuverläſſiger Quelle verlautet, iſt in der 
Sowfetbotſchaft in Madrid ein Brand entſtanden, 
der binnen kürzeſter Friſt das ganze Erdgeſchoß zerſtörte. 
Der Sachſchaden iſt deshalb ſehr groß, weil im Erdgeſchoß 
ſowie im Kellergeſchoß Handgranaten lagerten, die durch den 
Brand in Exploſion gerieten. Es ſprechen Anzeichen dafür, 
daß das Feuer von Beamten der Botſchaft an- 
gelegt worden iſt. Die amtlichen Sowjetkreiſe in Madrid 
behaupten, das Feuer ſei von trotzkiſtiſcher Seite entfeſſelt 
worden. Man wird annehmen dürfen, daß dieſer Brand 
auf Differenzen innerhalb des Sowjetbotſchaftsperſonals 
zurückzuführen iſt. f ö 


620 nationalen Spaniern das Leben gerettet. 


Nach einer Meldung des „Jour“ haben in den mer 
nangenen 3 Monaten 620 nationole Spanier in der Ehileni⸗ 
ſchen Boticheft in Madrid Zuflucht geſucht, um den fürchterlichen 
Schrecken und Verfolgungen der bolſchewiſtiſchen Uunmenſchen 
zu entgehen. Die Chileniſche Regierung hat ſich dieſer un⸗ 
glücklichen Verfolgten angenommen und ihre Errettung ſicher⸗ 
geſtellt. ; 

Unter den Flüchtlingen befinden ſich 160 wehrfähige 
Spanier im Alter von 20 bis 45 Jahren, die auf Koſten und 
unter dem Schutz der Chileniſchen Regierung nach Chile be⸗ 
fördert werden ſollen, wo fie bis zum Eude des ſpaniſchen 
Bürgerkrieges bleiben werden. Die übrigen Flüchtlinge, 
alſo die weitaus größere Zahl, werden nach Marſeille gebracht 
werden, wo ſie eine Unterkunft finden ſollen. 


Zur Durchführung dieſer hochherzigen Rettungsaktion 
wird die chileniſche Regierung am kommenden Montag von 
Paris aus große Reiſe⸗Autobuſſe über Port⸗Bou nach 
Madrid ſenden, die von dem Militäratzachs in Paris De 
gleitet ſein werden. Die Koſten, die Chile für dieſe 
Rettungsaktion aufwendet, werden auf 700 Pfund Sterling 
geſchätzt. 
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Muß das fein? 


Selbſt der Liebesdienſt dentſch⸗evangeliſcher 
Diakoniſſen wird angegriffen! 


Der „Dziennik Poznanſkti“ hat in einer Notiz, 
die auch von Warſchauer Blättern übernommen wurde, die 
Arbeit enangeliſcher Gemeindeſchweſtern im 
Kreiſe Gneſen heftig angegriffen und ſie der Illegalität und 
Illoyalität verdächtigt. Da es zumeiſt Schweſtern des 
Bandsburger Digkoniſſen⸗Mutterhauſes 
find, die in den Ortſchaften des Kreiſes Gneſen arbeiten, 
hat das Vandsburger Mutterhaus dem „Dziennik Poznanſki“ 
daraufhin folgende Berichtigung überſandt: 

„Im Zuſammenhang mit der Notiz des „Dziennik 
Poznanſki“ unter der Überſchrift „Darum muß man ſich 
kümmern“, die in Nr. 36 vom 14. d. M. gebracht wurde und 
ſich auf die Ortſchaften bezieht, in denen Schweſtern unſeres 
Verbandes arbeiten, bitten wir auf Grund der Preſſe⸗ 
vorſchriften als unmittelbar in dieſer Angelegenheit Inter⸗ 
eſſierte um Aufnahme folgender Berichtigung in der nächſten 
Nummer des „Dziennik Poznanſki“: 

1. Unwahr iſt, daß die Diakoniſſen Ambulatorien 
führen und narkotiſche Mittel in Umlauf bringen, wahr 
dagegen iſt, daß fie gewöhnliche Haus apotheken 
beſaßen, wie ſie ſchließlich ſede kultivierte Familie beſitzt, 
und daß in dieſen Hausapotheken ſich keine Narkotika 
befunden haben, und daß dieſe Angelegenheit das Gericht 
klären wird. 

2, Wenn die Schweſtern in ihrem Samariterdienſt 
auch gleichzeitig zu der polniſchen Bevölkerung 
eilen, ſo tun ſie das nur auf Wunſch der Intereſſierten, 
ohne irgendwelche Nebenabſichten und nur aus allge- 
mein chriſtlichen Beweggründen. 

3. Un wahr iſt, daß die Schweſtern zur Inſtruktion bis 
nach Danzig fahren. Wahr dagegen iſt, daß ihr ſtän⸗ 
diger Aufenthalt das Mutterhaus in Vandsburg (Pom⸗ 

merellen] it, und daß auf Grund der Meldevorſchriften ihr 
Aufenthalt auf den Stationen amtlicherſeits als vorüber: 
gehend betrachtet wird. a 

4. Unwahr iſt, daß die Schweſtern irgendwelchen Ein⸗ 
fluß auf die Unterbringung der Kranken in den Kranken⸗ 
— 8 haben, was ausſchließlich zur Kompetenz der Arzte 
gehört. 

5. Unwahr iſt, daß die Diakoniſſen unter dem Deck⸗ 
mantel ihrer Tätigkeit irgendwie noch eine 
Aktion betreiben. Wahr dagegen iſt, daß die Diako⸗ 
niſſen ihren Samariterdienſt mit großer Auf⸗ 
opferung gemäß den Grundſätzen der ſchon über 100 
Johre beſtehenden evangeliſchen Diakonie ausrichten, und 

dadurch immer größere Anerkennung und Achtung auch 

Ber nichtevangeliſchen Bevölkerung er 
en.“ \ 

Die in dem Artikel gemachten Vorwürfe offenbaren eine 
erſchütternde Verſtändnisloſigkeit für das Weſen der evan⸗ 
geliſchen Diakonie. Wenn eine evangeliſche Diakoniſſe, die 
von ihrem Mnutterhauſe ſorgfältig in der Kraukenpflege 
ausgebildet wird, um Hilfe gebeten wird, ſo fragt fie nicht 
nach Sprache, Nationalität und Konfeſſion, ſondern hilft dem 
notleidenden Menſchen, der zu ihr kommt. Das wird von 
den polniſchen Pfleglingen gewiß auch dankbar anerkannt 
nud beſtätigt werden. Würde die Schweſter die Hilſeſuchen⸗ 
den zurückweiſen, fo würde ihr der „Dziennik Poznanſki“ 
gang gewiß den Vorwurf nationaler und konfeſſioneller 
8 ee 1 N eiue 9 5 

och völlig uneigennützig ihren Dienft der Liebe tut, nicht 
— Pr Mrd und Verleumdungen verſchont bleiben. 
Deſſen ungeachtet werden die evange Diakoni auch 


meiterhin arbeiten und, wenn es gefordert wird, ihre Hilfe N 


auch notleidenden polniſchen Mitbürgern nicht verſagen. 
Px. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
li Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
cher Angabe ſreugſte Verſchwiegenbelt zugeſichern. 


Bromberg, M. Februar. 
Veränderlich. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden fir unſer Gebiet 
ee — er mit vereinzelten Schneefällen 
bei wenig veränderten Temperaturen an. 


Wenn der Hauptbelaſtungszeuge betrunken ift... 


Vor der verſtärkten Strafkammer des hieſigen Bezirks: 
gerichts ſollte ſich am Dienstag der 27 jährige Arbeiter 
Wladyſlaw Szreder wegen Raubüberfalls verantworten. Als 
e Suse war in dieſem Fr der Überfallene 

ezepan Frak, hier nhaft, geladen. 

Der Zeuge war er aber in einem Zuſtand 
der völligen Trunkenheit. Mit unſicheren Schritten wankte er, 
noch vor Beginn der Verhandlung in den Gerichtsſaal und 
ſteuerte auf die Zeugenbank zu, auf die er ſich aufatmend 
niederließ. Wahrſcheinlich war der Mann der Meinung, daß 
er nun endlich glücklich ſeine Wohnung erreicht hatte, denn er 
verfiel ſofort in Schlaf, aus dem er ſich auch nicht im geringſten 
durch das Erſcheinen des Hohen Gerichtshofes ſtören ließ. 


Das Gericht beſchloß den Betrunkenen wegen ungebühr⸗ 


lichen Benehmens und Nichtachtung des Anſehens des 
Gerichts ſofort auf 3 Tage in Arreſt zu nehmen und die Ver⸗ 
handlung bis dahin, d. h. bis Freitag zu vertagen. In der 
Zwiſchenzelt dürfte Frak, der von einem Poliziſten mit Mühe 
oßgeführt wurde, ſeinen Rauſch ausgeſchlaſen haben. 


$ Grund: und Haus beſitzernerein. liber die drohenden 
Gefahren eines zukünftigen Luftkrieges ſhrach am Dienstag 
auf Einladung des deutſchen Grund⸗ und Hausbeſitzervereins 
im Saale des Zivilkaſinos Herr Neſſel, der Leiter der Ab- 
teilung Eichamt beim Elektrizitätswerks. Es handelt ſich 
ſich hierbei um eine Art Luftſchutzkurſus für die Mitglieder 
des Vereins, die am 9., 16, und 23. März d. J. fortgeſetzt 
werden. Der Redner gab einen Überblick über die verſchiedenen 
Kampftypen der Flugzeuge, über die Gefahren eines zukünfti⸗ 
gen Gaskrieges die Wirkungen der einzelnen Bomben und 
über die am wirkſamſten zu ergreifenden Schutzmaßnahmen. 
Nach dem Vortrag erteilten der Vorſitzende, Ingenieur 
Sch u tz, ſowie Geſchäftsführer Mey vom Wirtſchaftsverband 
ſtädtiſcher Berufe Luskünfte über Steuerfragen. f 

Illegaler Fleiſchverkauf. Die fliegende Kontroll- 
lommiſſion zur Überwachung von illegalem Fleiſchverkauf 
hat in dieſen Tagen wieder Kontrollen in den Fleiſch⸗ 
geſchäften und anderen Verkaufsſtellen durchgeführt. Es 
konnte die Feſtſtellung gemacht werden, daß nach wie vor 
Fleiſch auf illegalem Wege von auswärts in die Stadt ge⸗ 


langt, mo es bier verkauft wird. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 


daß dieſes Fleiſch von Schlachtungen herkommt, die keiner 
tierärztlichen Kontrolle unterliegen. Derartige Fleiſch⸗ 
ſorten können leicht von kranken Tieren herrühren. Der 
fliegenden Kontrollkommiſſion iſt es u. a. gelungen, in 
einem Laden in der Rözanna (Roſenſtraße) zwölf Kilos 
gramm Fleiſch zu beſchlagnahmen, das auf illegalem Wege 
in die Stadt gelangte und keinen Kontrollſtempel einer 
Veterinärbehörde beſaß. A 

Verkehrsunfälle. Geſtern ereignete ſich in der Mit- 
tagsſtunde in der ul. Piotrowſkiego (Konradſtraße) ein 
Verkehrsunfall. Der in der ul. Gdanfka (Danzigerſtraße) 112 
wohnende Wojeiech Lazarſki wurde auf ſeinem Fahrrad 
von einem Perſonenauto angefahren. Er ſtürzte zu Boden 
und erlitt nicht unerhebliche Verletzungen. — Am gleichen 
Tage ereignete ſich ein zweiter Verkehrsunfall an der Ecke der 
ul. Dr. Em. Warminſkiego (Gammſtraße) und der Marſz. 
Soda (Wihelmſtraße). Hier wurde der in der Gammſtraße 
wohnende Michal Krukowiez von einem Perſonenauto 
angefahren und verletzt. In beiden Fällen ſind Unter⸗ 
ſuchungen im Gange, um die Schuldigen an den Verkehrs⸗ 
unfällen feſtzuſtellen. 

§ Ein Überfall wurde am Sonnabend in den Abend⸗ 
ſtunden, wie erſt jetzt bekannt wird, in der ul. Kujawſka 
(Kujawierſtraße) auf den 22jährigen Arbeitsloſen B. Patzer 
verübt. Als ſich Patzer in der Kujawierſtraße befand, 
ſtürzten ſich plötzlich aus bisher unbekannten Gründen 
ſteben Burſchen auf ihn und mißhandelten ihn arg mit 
Meſſern. Nach kurzer Zeit fanden ſich Fußgänger ein, die 
den ſchwer Blutenden vorfanden und dafür Sorge trugen, 
daß er mit dem Wagen der Rettungsbereitſchaft in das 
Kreiskrankenhaus eingeliefert wurde. . 


u Meets 


„Auf die Dauer werden Regierungssysteme 
nicht gehalten durch den Druck der Gewalt, 
sondern durch den Glauben an ihre Güte und 
an die Wahrhaftigkeit in der Vertretung und 


förderung der Interessen eines Volkes.“ * 
5 Adolf Hitler 
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s In einem Prozeß wegen fahrläfiger Brandſtiftung 
hatte ſich vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
die 64jährige Landwirtin Franciſzka Blaſzak aus Piechein, 
Kreis Schubin, zu verantworten. In der Nacht zum 18. De⸗ 
zember v. J. wurde die Angeklagte durch ein Geräuſch im 
Stalle aus dem Schlafe geweckt. In der Annahme, daß 
Diebe in den Stall eingedrungen ſeien, eilte ſie dorthin 
und mußte feſtſtellen, daß eines von den Schweinen mit dem 
Kopf in eine Offnung geraten war, aus der es ſich nicht 
befreien konnte. Das Streichholz, das ſie beim Betreten des 
Stalles angebrannt hatte, warf ſie in der Eile von ſich, 
um das Schwein aus ſeiner bedrängten Lage zu befreien. 
Das brennende Streichholz fiel ins Stroh, wodurch ein 
Feuer entſtand, das den Stall einäſcherte. Das Gericht ver⸗ 
urteilte die B. wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zu 4 Mona⸗ 
ten Haft mit dreijährigem Strafaufſchub. 

8 Wochenmarktbericht. Der Mittwochmarkt hatte einen 
nur mittelmäßigen Betrieb aufzuweiſen. Trotz des klaren 
Wetters war das Angebot nicht ſehr groß. Zwiſchen 9 und 
10 Uhr forderte man für Molfereibutter 1,35—1,40, Land⸗ 
butter 1,20—1,30, Tilſiterkäſe 1,20—1,30, Weißkäſe Stück 0,20 — 
0,25, Eier 1,80—2,00, Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, Zwiebeln 
zwei Pfund 0,15, Kohlrabi Pfund 0,30, Mohrrüben 0,10—0,20, 
Suppengemüſe 0,05, Salat Kopf 0,20—0,25, Rote Rüben 
Kilo 0,15, Apfel 0,25—0,40; Gänſe 56,00, Puten 4—6,00, 
Hühner 2—3.,50, Enten 45,00, Tauben Paar 1,30—1,40; 
Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,60 0,70, Kalbfleiſch 0,80 0,90, 
Hammelfleiſch 0,60--0,80, Rindfleiſch 0,60—0,80; Hechte 11,20, 
Schleie 11,20, Karauſchen 0,80—1,00, Barſe 0,60 —0,80, 
Karpfen 1,20, 2 


Vereine. Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Ausſtellung „Häuslicher Fleiß“ 6. und 7. April Zivilkaſino. 
Wir bitten diejenigen, die Handarbeiten feakicher Art ausſtellen 
wollen, ſich vor der Anfertigung in der Geſchäftsſtelle, Marſzalka 

ocha 36, m. 4, mit uns in Verbindung ſetzen zu wollen. 
2020) ; Deuticher Frauenbund. 


r 


k Czarnikau (Czarnköw), 23. Februar. Sehr feierliche 
wurde hier der Tag der Helden-Gedenkfeier begangen. 
Zum Vormittags⸗Gottesdienſt waren die Gedächtnistafeln 
am geſchmückten Altar aufgeſtellt worden, von Ehrenpoſten 
mit Banner und Wimpel der evangeliſchen Jugendvereine 
flankiert. Der Kirchenchor umrahmte die Feier mit ſeinen 
Liedern. Nach der Feſtpredigt wurden die Namen der Ge⸗ 
fallenen verleſen. Am Nachmittag fand auf dem Fried⸗ 
hof am Grabe der Krieger eine würdige Feier ſtatt. Nach⸗ 
dem ein Frontkämpferchor die Feier mit dem Liede 
„Morgenrot“ eröffnet hatte, wurde vom Gemeindevorſtand 
ein Kranz am Heldenmal niedergelegt. Nach einer ein: 
drucksvollen Anſprache des Paſtors D. Starke fang die 
ganze Gemeinde das Lied vom guten Kameraden. Mit 
Gebet und Segen und dem Vers „Wenn ich einmal ſoll 
ſcheiden“ ſchloß die würdige Feier. — Am Abend fand noch 
eine ſtimmungsvolle Feier im Heim der Deutſchen 
Vereinigung ſtatt, in der Lieder, Sprechchöre und 
Vurleſungen der Jugendgruppen zum Vortrag kamen. Mit 
der Anſprache eines Frontkämpfſers und dem Geſang des 
Liedes vom guten Kameraden und des Feuerſpruches ſchloß 
die ernſte Veranſtaltung. 

2 Juowroclaw, 22. Februar. Als der Landwirt Bo⸗ 
rowſki aus Glinno Wielki beim Dreſchen das Roggeuſtroh 
in die Maſchine einlegte, ſpritzten ihm Roggenkörner mit 
ſolcher Kraft in das rechte Auge, daß er wohl das Augenlicht 
verlieren dürfte. Er wurde ins hieſige Krankenhaus 
geſchaffſt, wo ſofort Maßnahmen ergriffen wurden, um das 
andere Auge nicht auch noch durch Entzündung zu gefährden. 

* Inowroclaw, 22. Februar. In Montwy war es zwiſchen 
dem in den Solvaywerken angeſtellten Beamten Wladyilam 
Turowſki und ſeiner Ehefrau auf Grund familiärer Ange⸗ 
legenheiten zu einem heftigen Auftritt gekommen. Plötzlich 
ergriff die furchtbar erregte und wutentbrannte Frau einen 
Dolch und hieb damit auf ihren Mann ein, der nur halb 
angekleidet und von Blut triefend auf die Straße lief, wo er 
im Schnee ohnmächtig zuſammenbrach. Der hinzugerufene 
Arzt ſtellte auf dem Geſicht und Rücken des T. mehrere 
gefährliche Dolchſtichwunden feſt, worauf er die überführung 
des ſchwerverletzten Mannes ins hieſige Krankenhaus an⸗ 
ordnete. 
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Eine zweite Eheiragddie ſpielte ſich in der Heiligen Geiſt⸗ 
ſtraße ab, wo der an einer unheilbaren Krankheit leidende 
Jeske ſeiner Frau aus Verzweiflung mit einem Meſſer die 
Kehle durchſchnitt. Im hoffnungsloſen Zuſtande wurde auch 
dieſes Opfer ins Krankenhaus geſchafft. 

Ferner war es in dem Exmittantengebäude, der ſog. 
Mühle, unter den Bewohnern der Kinder wegen zu Streitig⸗ 
keiten gekommen, in deren Verlauf der 27 jährige Stefan 
Ziölkowſki von feinem älteren Bruder mit dem Meſſer der⸗ 
artig bearbeitet wurde, daß er ſchwerverletzt im Krankenhaus 
untergebracht wurde. 

2 Inowroclaw, 22. Februar. Am letzten Sonntag nach⸗ 
mittags um 3 Uhr fand im Saale des Deutſchen Hauſes für 
die Mitglieder der Deutſchen Vereinigung eine Heldengedenk⸗ 
feier ſtat, die einen würdigen Verlauf nahm. Von Mitgliedern 
der Jugendgruppe wurden ergreifende Stellen über das 
Sterben deutſcher Helden des Weltkrieges vorgetragen, 
während Dr. Simon eine eindrucksvolle Anſprache hielt, die in 
dem Gelöbnis ausklang, dem Volkstum Treue zu bewahren. 
Beim gemeinfamen Geſang von „Ich Bat! einen Kameraden“ 
wurde der gefallenen Helden gedacht. Die Feier fand mit dem 
Abſingen des „Feuerſpruchs“ ihren Abſchluß. 

Am Vormittag hatte ſich in unſerer geſchmückten evangeli⸗ 
ſchen Kirche eine zahlreiche Gemeinde verſammelt, um an dem 
eindrucksvollen Feſtgottesdienſt teilzunehmen, der den toten 
Helden gewidmet war. Der Gottesdienſt war von einigen 
Chor jeſängen umrahmt. Superintendent Dieſtelkamp 
fand warme Worte des Gedenkens für die gefallenen Brüder. 

Kamin (Kamien), 21. Februar. Im hohen Alter von 
81 Jahren ſtarb in Damerau der weit bekannte Schäfer⸗ 
meiſter Karl Böhm. Der Verſtorbene, welcher von ſeinem 
16. Lebensjahre ununterbrochen in Damerau tätig war, 
erfreute ſich allgemeiner Beliebtheit. 

2 Kruſchwitz, 22. Februar. In der letzten Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurde beſchloſſen, für die Arbeitsloſen 
7,5 Hektar Land bereitzuſtellen und als Schrebergärten in 
Größe von je 500 Quadratmetern zu verteilen. 

n Labiſchin, 22. Februar. Am Sonntag fand in der 
evangeliſchen Kirche die Heldengedenkfeier ſtatt. In warmen 
Worten gedachte Pfarrer Klar der Gefallenen unſerer 
Gemeinde. Der Poſaunenchor verſchönte die Feier. Die 
beſonders ſchön geſchmückten Kriegergedenktafeln gaben ein 
eindrucksvolles Bild. 

Von der Umfriedung des evangeliſchen Friedhofes wurden 
über 60 Latten von ruchloſen Händen abgeriſſen und geſtohlen. 
NNakel, 22. Februar. Der Heldengedenktag wurde auch 
in unſerer Stadt feierlich begangen. In der Kirche, in 
welcher in den reſervierten vorderen Reihen die ehemaligen 
Soldaten des Weltkrieges Platz genommen hatten, begann 
die Feier mit dem Liede „Morgenrot“, geſungen vom 
Männergeſangverein „Concordia-Liedertafel“, Nakel. Nach 
dem Gottesdienſt begab ſich die Gemeinde zum Friedhof, wo 
an dem Gefallenen⸗Denkmal ein Kranz niedergelegt wurde. 

cd Polen (Poznan), 22. Februar. Zu einem ungewöhn⸗ 
lichen Zwiſchenfall kam es Freitag im Sitzungsſaale des 
Bezirksgerichts in einer Pauſe. Dort verſetzte der 
26jährige Handlungsgehilſe Marian Gremblewſki einem 
anderen Zuhörer, dem 56jährigen Staniſtaw Janiſzewſki, 


den er irrtümlich für einen Juden hielt, mehrere Fauſt⸗ 


ſchläge ins Geſicht. Ein dazwiſchen tretender Polizei⸗ 
beamter machte der widerlichen Szene ein ſchnelles Ende. 

ss Schubin (Szubin), 22. Februar. Ein tragiſcher Un⸗ 
glücksfall, der den Tod eines jungen Menſchen zur Folge 
hatte, ereignete ſich in der Ortſchaft Zaleſie, Kreis Schubin. 
Dort hatten ſich in der Werkſtatt des Stellmachers Jözef 
Weſokowfſki der Eiſenbahnbamte Staniſſfaw Magdulſki 
und der Wirtſchaftseleve Karl Hoffmann getroffen. Um 
ſeine Treffſicherheit im Schießen zu zeigen, nahm Hoffmann 
den Revolver des M. und gab auf einen vor der Werkſtatt 
ſtehenden Wagen einen Schuß ab. Alle drei ſchritten dann 
auf denſelben zu, um den Einſchlag der Kugel zu prüfen. In 
dieſem Augenblick fiel ein zweiter Schuß, der durch unvor⸗ 
ſichtiges Handhaben der Waſſe losgegangen war. Die Kugel 
drang dem Wefolomffi oberhalb des rechten Auges in die 
Stirn. Bewußtlos wurde der junge Mann ins Schubiner 


Krankenhaus überführt, wo er bald ſeinen Geiſt aufgab. 
Walen wurde wegen fahrläſſiger Tötung in Haft ge⸗ 
nommen. 


ss Strelno, 22. Februar. Am Sonntag gedachte die 
hieſige Gemeinde während des Feſtgottesdienſtes ihrer im 
Weltkriege gefallenen Helden. Die Orgel ſpielte leiſe das 
Lied „Morgenrot“ als die ehemaligen Frontkämpfer einen 
Kranz an dem ſchwarzverhängten, mit Stahlhelm und Ehren⸗ 
zeichen geſchmückten Tiſch vor dem Altar niederlegten. Dann 
ſang der Kirchenchor „Kein ſchönrer Tod“, worauf Sprech⸗ 
chöre und Gedichte der Konfirmanden folgten. Ein Männer⸗ 
Doppelquartett fang „Vater, ich rufe dich!“ Pfarrer Mix 
gedachte in erniten Worten der Toten, worauf die Namen 
der 44 Gefallenen aus der Gemeinde Großſee und die 64 Ge⸗ 
fallenen aus der Gemeinde Strelno verleſen wurden. 
Die ganze Gemeinde brachte ſtehend mit dem deutſchen 
Gruß den toten Helden ihre Huldigung dar. In der Predigt 
flocht Pfarrer Mix unter dem Spruch „Denket an uns“ 
einen Lorbeerkranz um das ſtille Heldentum des deutſchen 
Volkes im großen Kriege. Das Lied vom guten Kameraden, 
geſpielt von Orgel und Geige, fügte ſich ergreifend in die 
Predigt ein. Von dieſer Feier haben alle die tiefe Gewiß⸗ 
heit mitgenommen, daß unſer Tun nichts iſt gegen das 
heldenhafte Leben und Sterben von Millionen unſerer 
Brüder im Weltkriege. Uns verbindet mehr als alle Namen 
das Bemußtſein eines Glaubens. 

. Wirſitz (Wyrzyſk), 22. Februar. Kredite für 
Handwerker des Kreiſes. Kredite in Höhe von 
25000 Zloty werden von der Kreis Sparkaſſe Wirſitz Anfang 
März für kleine ſelbſtändige Handwerker bereitgeſtellt. Die 
Darlehen ſollen für 2¼ Jahr gegeben und mit 6 Prozent 
verzinſt werden. Handwerker der Stadt Nakel ſind von dem 
Kredit ausgeſchloſſen, da ſich die Stadt⸗Sparkaſſe in Nakel um 
einen eigenen Kredit bemüht. 


ERREGER ER IT SCREEN ECHT f // (( 
Mafleritand der Weichſel vom 24. Februar 1937, 
age + 1 (＋ 3,07). Warſchau 


500 Kurzebrak . 1,66 (+ 1,60), Wiekeſ + 0,82 (+ 9,82, 
Dirſchau + 0,83 (+ 0.74). Einlage + 2.42 (+ 2, 
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Hondelslurſes S8 


ür die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme M 2 N DA 
am Berkuft unſerer Mutter und Seal L 


Frau Sophie Ruſt O. Vorreau, führt Englische Mode in 


8 
ſpreche ich gleichzeitig im Namen aller trauernden Hinter · Bydgoszez. M. Focha 10. 5 
Damensioffen ., i 


Landwirt, der Du Braugerste 
3 anbaus. wähle 


„Danubia CIOLKOWSKA: | 


(früher Ackermanns). 


Bekanntlich ist die „Danubia“-Gerste die 
Sorte des Kontinentalklimas, die Sorte, 


die Trockenperioden glänzend übersteht, 
die ein minimales Wasserbedürfnis hat und 
gerade auf mittleren und leichteren Böden, 
auf denen die anspruchsvolleren Sorten 
nicht. mehr mit Erfolg gebaut werden 
können, sich ausgezeichnetbewährt 
hat. Sie ist daher für unsereüberwiegend 
im Trockenklima liegenden Landesteile 


die ideale Berstensorte. 


„Danubia* ist sehr i{rühreif und 
fast immun gegen Streifenkrankheit und 
Steinbrand. Sie liefert ein Qualitäts- 
korn allerersten Ranges. Viel- 


fach prämiiert auf den Braugersten- 
märkten in Polen, 


Preis 50% über Posener Höchstnotiz 
für Braugerste, Mindesterundpreis 


bliebenen auf dieſem Wege meinen t are 
Bydgoszcz, Gdarnska 11. Tel. 2192. 


‚herzlichen Dank Arina alter at r 


b Umzüge 
Erich Ruft. cn Frükjahrs-Neuheiten in 
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erteilt mit Nähen 

Schneidermeiſterin 
x a Danet, Dworcowa 86. für Rolonielwaren-) Verwalter |erf. in allen Zweigen 
1 großes Porträt gratis geliefert. | ————— Boihen u. Plütten eat für bald o. . vel Jahren ſucht Lin ge Landhaushalts 
Foto-Kunstanstalt F. Basche Spannen an. Garant. 1985 an die Gſchſt. d. J. ſofort oder ſpäter. Da oder ſpäter. In letzter 


5 anski, Fr rien 
Biſkupin, den 23. Februar 1937, 904 * azowiecka 9. 
A Tel. 3859. 
Erg or es Merrenstoffen 
in riesiger Auswahl! 
[ Günstige Gelegenheit, || Hebamme d eee, r 
Vom 15. 2. bis 15. 4. 1937 wird rer 1 5 — 1 eu. 8 7 Wirti 
rfolg. Dis 0 je und alle ande 2 
bei Bustellung won 8 Kacten Geſdbr aun ||gefiert. Wache zum Lehrling rennerei- |Sdgl. Wirtin 
Polnisch. Unterricht e jowie Gardinen zum ſpäter ge). Off, unt. H Stellung alsſolcher von ſucht Stellung ab 1. 4. 
onverf.. gründl. Nach⸗ eee ee, Stellung 8 tät 
Bydgoszcz.Okole, Grunwalizke 78. ||hüfeert, efhtial. Kraft. carte Urbeit u.billie ü ee aug Sete anne en Fro, Neige a0 
elefon 3064. Näh. Bodaslacı Diwor- Plãtterei „Aſtra oder Stii he als Feldinſpektor. Hof⸗ a d. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
cowa47,b zu 1. Partowa 2, CdeSdaniia. für Landhaus halt ſucht an Speicherverwalter, Suche für meine Haus⸗ 


von ſofort oder ſpäter Rechnunasführer. Feld⸗ genoſſin. die ich in jeder 26.— zloty per 100 ke 
hüter od ſtige Be⸗ 
Halte ld senllergng verglafteu. MI” Sante. eo . we Steen e zu beziehen direkt von 
wi haft. evtl. au 
liefert billigft srühbeeiienitet unverglaſte Free. Stadt Danzig. fen eee eder e |, ‚ya Saatzuchtwirtschaft Giotkomn, 


ſteh. Perſon oder auch 3 2 
Suche f. mittl. Land⸗ Auffeher in Induſtrie⸗ - 8 pow. Gostyn 
haush.v. 1.3. 37 od. ſp. betrieben. Deutſch⸗pol⸗ oder durch die 2102 
tücht., ältere, evangel. niſch in Wort u. Schrift. .. d. Zeltger b.] Posener Saatbaugesellschaft Sp. z o. o. 


Perſon Off. bitte zu richten an Landwirtstochter Poznan. Aleja Marsz. Pitsudskiego 32, 


i, “ 
die gut kocht und mit e eee fuck Stellung bei be.... — 


Fabryka szkla 
B. Stubbe, 3 16.-8.. 


Gewächs häuſer, ſowie Gartenglas 
Glaſerkitt u. Glaſerdiamanten liefert billigſt 


A. Heer, Grudzigdz. Teen 1486 


Frühbeetfenſterfabrik, Preisliſten gratis. 
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Kleinere Gewinne, die im obigen Aus⸗ 
aut 5 b Magee find, kann man in der 
„Usmiech Fortuny“, Bydgoszez, ulica 
Pomorekatı od. Torun, Zeglarska 31, jeititellen. 


F 2 a a a ee EEE ET . .. RE I 
Kino Unwiderruflich die. letzten 3 Tage! Der An. Nur noch 4 © — 

K stal Mittwoch, Donnerstag, Freitag Hof 0 n 7 0 nf BR af N Al bisher "dag ‚ und Freitag 
PISTAN | Dre na schönste Film der U welcher —— 5 me 


5, 7 u.9 Uhr | unter Begeisterung und großem Erfolg läuft! bay eg 


Muttern ſtſt 1. April zu vermieten. 
8 Zutreter Nil angen auch könnte eine Milch · 
m. mehri. Praxis mit 10 bis 14 Meter lang entrahmungsſtation od. 
eig. Leut., ſucht Stellg. 160 . 18 . I een 15 ir 
Kazimierz Chilinski, | Desql, werd. Nauſen u. „Radtke. Tlen, gerichtet wer uſchr 
Klose, pow. Chelmno. — abgegeb. 1889] Poſt Ofie, Pomorze. u. H 992 an d. Gſt. d. 3 


Schweizer? 


A. Dittmann r.3 6. p. 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 
> 2. Februar. 
Graudenz (Grudziadz) 


Eine Tagung der pommerelliſchen Invaliden 


fand im Saale des Stadttheaters in Graudenz ſtatt. Nach 
der Begrüßungsanſprache hielt der Vizepräſes des Haupt⸗ 
vorſtandes Pajak ein Referat, in dem er die Lage der 
Invaliden in Polen behandelte. Er ſagte darin u. a., daß 
die Invaliden, deren es im ganzen Staat faſt 200 000 gäbe, 
keine Almoſen wollten, ſondern wünſchten, daß Bevöl⸗ 
kerung und Staat an ſie denken und ihnen die Möglichkeit 
der Exiſtenz und fruchtbringender Arbeit geben, damit ſie 
ein wertvoller Faktor im ſtaatlichen Leben ſein könnten. 
Nach einer zweiten, vom Hauptvorſtandsmitglied Kantor 
gehaltenen Anſprache wurde eine 12 Punkte enthaltende Ent⸗ 
ſchließung angenommen, darin wird u. a. darum gebeten, 
daß auch den niedrigprozentigen Invaliden (von 15 bis 
24 Prozent) daß Recht zu Rentenbezug wieder zuerkannt 
werde, ebenſo den Witwen (bis 30 Prozent). Ferner wird 
die Aufhebung der Einteilung der Orte in Klaſſen A, B 
und 0 gefordert, weil die wirtſchaftlichen Verhältniſſe eine 
Unterſcheidung der Verſorgung in den Grenzen von 30 Pro⸗ 
zent keinesfalls rechtfertigten. Unter den anderen Forderun⸗ 
gen befinden ſich noch ſolche, wie die Zuerkennung des 
Rechts zur wiederholten ärztlichen Unterſuchung an die⸗ 
jenigen Invaliden, die ein für ſtändig feſtgeſetztes Prozent⸗ 
verhältnis haben, deren Invalidität jedoch eine Verſchlim⸗ 
merung erfahren hat; eine genaue Innehaltung der Vor⸗ 
ſchriften über die Beſchäftigung von Kriegsinvaliden in pri⸗ 
daten, ſtaatlichen und kommunalen Betrieben bzw. Amtern: 
Befreiung oder Ermäßigung des Schulgeldes für Kinder 
von Invaliden oder deren Witwen; Fahrgeldermäßigung 
auf den Staatlichen Eiſenbahnen für die Witwen von ge⸗ 
fallenen oder geſtorbenen Invaliden ſowie für die Militär- 
invaliden in gleicher Weiſe wie für die Kriegsinvaliden; Zu⸗ 
erkennung des Rechts zum Erwerb von Brenn⸗ und Bau⸗ 
olz zu ermäßigten Preiſen uſw. ö 

In der Diskuſſion, die ſich noch entwickelte, wurde u. a. 
gegen die Einteilung der Invaliden in polniſche und ſolche 
epo früher anders ſtaatlichen Anteilen Einſpruch 

oben. * 


* Bon einer Gefahr des drohenden Einſturzes des alten 


Dumontſchen Hauſes in der Herrenſtraße (Banfka), 
meldet ein hieſiges Blatt. Danach wären die inneren 
Decken dermaßen vom Zahn der Zeit zernagt und damit 
ſchadhaft geworden, daß eine Einſturzmöglichkeit beſtehe. 
Deshalb werde ſich zweifellos das Städtiſche Bauamt der 
Sache annehmen und für die nötige Abhilfe Sorge tragen. — 
Es handelt ſich bekanntlich um dasjenige Haus, in das vor 
einigen Jahren, als dieſes Gebäude ſich in unbewohntem 
Zuſtande befand, eine Anzahl arbeitsloſer Familien aus 
eigener Machtvollkommenheit einzogen und darin ſich feſt⸗ 
ſetzten. Auch heute noch haben dieſe Leute darin ihre Unter⸗ 
kunft. Seinerzeit fand dieſes zu den älteſten Gebäuden der 
Stadt zählende Haus, wie erinnerlich ſein wird, in der 
Preſſe inſofern weitere Erwähnung, als auf die in ihm be⸗ 
findlichen, hiſtoriſch und künſtleriſch beachtenswerten Tür⸗ 
beſchläge aufmerkſam gemacht und ihre Pflege und damit 
Bewahrung vor Vernichtung gefordert wurde. ur 


Als „mufifalifdhe” Langfingerin betätigte ſich vor 
einiger Zeit die Hausangeſtellte Zofia Ciabaſzewſka. Sie 
ſtand bei Dr. Leon Kinowſki in Dienſten. Dieſem ver⸗ 
ſchwand eines Tages eine wertvolle Violine. Der Verdacht, 


RE Mufifinftrument geſtohlen zu haben, lenkte ſich auf das 


Dienſtmädchen C., das anfänglich leugnete, dann aber feine 
Schuld eingeſtand. So wurde die eigenartige Diebin feſt⸗ 
genommen und mußte nun auf der Anklagebank des Burg⸗ 
gerichts Platz nehmen. Das Urteil lautete auf 1 Monat Ge⸗ 
fängnis unter Anrechnung der Unterſuchungshaft ſeit dem 
1. Februar d. J. * 


\/ 


Zunahme der Fälle von Maſernerkrankung. Nach der 
Statiſtik des Städtiſchen Geſundheitsamts waren in der 
Woche vom 14. bis zum 20. d. M. 18 Fälle von Erkrankung 
an Maſern zu notieren. Außerdem kamen an anſteckenden 
Frankheiten fünfmal Scharlach und viermal Tuberkuloſe 
vor. Von den Tuberkuloſekranken ſtarben zwei Perſonen.“ 


FJeſtgenommen wurden laut Dienstag⸗Polizeibericht 
vier Betrunkene, eine Perſon wegen ruheſtörendes Lärms 
und eine Perſon wegen Eiſenbahnſchwarzfahrens, ſtraf⸗ 
gemeldet drei Perſonen wegen Ruheſtörung. Wegen Ver⸗ 
ſtoßes gegen die Verkehrsvorſchriften erhielt ein Radfahrer ein 
ſofort zu erledigendes Strafmandat. 


Gefunden wurde im Hermannsgraben eine Damen⸗ 


handtaſche. Sie kann vom 2. Polizeikommiſſariat abgeholt 
werden. 0 
PPP 
Thorn (Torun). 


Die leichtathletiſchen Winter⸗Meiſterſchaften 
f 0 5 der Aae Thorn 


gelangten am Sonntag in der Sporthalle an der Wallſtraße 
(Waly) zum Austrag und boten einen ausgezeichneten Sport. 
In den Frauen⸗ Wettbewerben ſiegten im 30⸗Meter⸗ 
Lauf Frl. Kſiazkiewict in der neuen Pommerelliſchen 
Hallen rekordzeit von 46 Sekunden; im 30 Meter⸗Hürdenlauf 
dieſelbe in 59 Sekunden; im Hochſprung dieſelbe mit dem 
neuen Pommerelliſchen Rekord von 137,5 Zentimetern; im 
Weitſprung nochmals dieſelbe mit 4,605 Metern und im Angel: 
ſtoßen Frl. Rynkowfſka mit 871 Metern. Die Männer⸗ 
Wettbewerbe zeitigten folgende Ergebniſſe: 30 Meter 
Dunecki in neuem Pommerelliſchen Rekord von 

4 Sekunden; im 30 Meter⸗Hürde derſelbe mit 46 Se⸗ 
kunden: im 800 Meter⸗Lauf Jaroſzewſki in 2228 Minu⸗ 
ten, im Hochſprung Drzyeimſki mit 1,65 Metern, im 
Kurtz mit dem neuen Pommerelliſchen Rekord 

von 628 Metern, im Dreiſprung von der Stelle, derſelbe mit 
dem neuen Pommerelliſchen Rekord von 821 Metern, im Stab⸗ 
ſpringen Zielke mit 275 Metern und im Kugelſtoßen 


Kriger mit dem neuen Pommerelliſchen Rekord von 13,06 


— Die O der. Spiele lag in den Händen 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag, den 25. Februar 1937. 


des Inſtrukteurs Rolewſki des Städtiſchen Komitees für 
körperliche Ertüchtigung. Den drei erſten jedes Wettbewerbs 
wurden zum Schluß der Veranſtaltung durch Hauptmann 
Pyſz Siegerdiplome überreicht. * * 


v Brot wieder teurer. Mit Rückſicht auf die in der letzten 
Zeit erfolgte weitere Preisſteigerung für 55 prozentiges 
Roggenmehl hat die Stadtverwaltung im Einvernehmen mit 
der hieſigen Bäckerinnung den Preis für 1 Kilogramm Brot 
aus 55 prozentigem Roggenmehl auf 36 Groſchen feſtgeſetzt. 
Dieſer neue Preis iſt bereits am 22. d. M. in Kraft getreten. 

v Regulierung der fr. Kloßmannſtraße. Dieſer Tage hat 
die Stadtverwaltung die Arbeiten zur Regulierung der 
Kloßmannſtraße (ul. Kraſinſkiego) in Angriff nehmen laſſen, 
was einem ſchon ſeit Jahr und Tag beſtehenden Bedürfnis 
entſpricht. Dieſe Parallelſtraße zur Bromberger⸗ und 
Mellienſtraße (Bydgoſfka und Mickiewicza) war bisher nur in 
einzelnen Abſchnitten zugänglich, während die übrigen Ab⸗ 
ſchnitte durch eingezäunte Plätze verſperrt wurden. Die jetzt 
im Rahmen des Regulierungsplanes der Stadt aufgenom⸗ 
menen Arbeiten erſtrecken ſich zunächſt auf den Teil von der 
Parkſtraße (ul. Konopnickiej) bis zur Schulſtraße (ul. Sien⸗ 
kiewicza). Der übrige Teil von der Schulſtraße bis zur Hof⸗ 
ſtraße (ul. Kochanowſkiego) kommt erſt ſpäter an die Reihe. 

v Lebhaft Klage geführt wird über die ſchlechte Beſchaffen⸗ 
heit der Ritterſtraße (ul. Kollataja) auf der Vorſtadt Mocker. 
Da dieſe Straße weder eine Pflaſterung noch Bürgerſteige 
beſitzt, herrſchen hier Zuſtände, die einer Wojewodſchafts⸗ 
hauptſtadt wirklich keine Ehre machen. Für die Beſeitigung 
En Mißſtände follte die Stadtverwaltung ſchnellſtens Sorge 
ragen. 4 *. 

I EHEN ER Teer 


Konitz Chojnice) 


te Winterſportwoche. Am Sonntag begann auf dem 
Müskendorfer⸗See die vom Seglerklub organiſierte Win⸗ 
terſportwoche. Die Eisverhältniſſe ſind immer noch aus⸗ 
gezeichnet. Bei flotter Südweſtbriſe ſtarteten in der 
15⸗Quadratmeter⸗Altersklaſſe Eisſegler aus 5 Vereinen. 
Den 1. Preis errangen die „Meerespfadfinder“ aus Dan⸗ 
zig. In der Internationalen 15⸗Quadratmeter⸗ und 12- 
Quadratmeter⸗Klaſſe wurde nur ein Rennen ausgefahren. 
Die Regatten werden im Laufe der Woche fortgeſetzt. Der 
Eisſegelſport hat ſich in dieſer Saiſon auf dem Müsken⸗ 
dorfer-See bedeutend entwickelt. Die Eisfachtflotte des 
Seglerklubs zählt heute 16 Jachten. Die bisherigen Regat⸗ 
ten brachten nachſtehende Ergebniſſe: 


15⸗Quadratmeter⸗Altersklaſſe. 

1. Platz Druz. Harcerſtwo Danzig, Führer Samuelſon. 2. Platz 
Druz. Harcerſtwo Konitz, Führer Trzebiatowfki. 3. Platz Segler⸗ 
klub Konitz, Führer Steinhilber. 4. Platz Par Konitz, Führer 
Orzel, 5. Platz WAS Bromberg, Führer Malinomiti. 


Internationale 15⸗Qnadratmeter⸗Eintypklaſſe 1. Nennen. 

1. Platz Eis jacht „Chointce”, Führer Lahn. 2. Platz Eisjacht 
KPW, Führer Lemanczyk. 0 i 
Internationale 12⸗Quadratmeter⸗Klaſſe. 5 


1. Plat Eisjacht „Meteor“, Führer Sieragli. 2. Platz Etslacht 
„Henio“ Führer Kadziela. 3. Platz Eisjacht „Pomorze“, Führer 


Steinhilber. 
——— — — • 


W Culm (Cheimno), 22. Februar. Am Sonntag nach⸗ 
mittag fand auf dem evangeliſchen Friedhof eine ſchlichte 
Heldengedenkfeier zu Ehren der gefallenen Soldaten des 
Weltkrieges ſtatt. Vor dem Kriegerdenkmal hatten ſich viele 
deutſche Volksgenoſſen verſammelt. Umrahmt von Liedern 
der Gemeinde, des Kirchenchors und der Culmer „Lieder⸗ 
tafel“ hielt Paſtor Tietze die Gedenkrede. Am Schluß der 
Rede erfolgte die Kranzniederlegung und weihevoll beendete 
das Lied vom guten Kameraden die Feier. 

Br Gdingen (Gdynia), 23. Februar. Dem ſchwediſchen 
Paſtor Daniel Cedelberg in Gdingen wurde für feine Ver⸗ 
dienſte um die polniſch⸗ſchwediſche Annäherung im Namen 
des Miniſters für Handel und Gewerbe durch den Direktor 
des Seedepartements, L. Mozoͤzewſki, das goldene Ver⸗ 
dienſtkreuz überreicht. 

Große Schwärme Breitlinge ſind an der polniſchen 
Seeküſte aufgetreten. Die Fiſcher machen reiche Fänge. 
Alle Räuchereien arbeiten mit Hochbetrieb, da in der 
jetzigen Faſtenzeit große Nachfrage nach Sprotten iſt. 

* Groß⸗Böſendorf, 22. Februar. Wieder hatten ſich die 
alten Feldgrauen und heutige Jugend zuſammengetan, 
um gemeinſam der gefallenen Kameraden zu gedenken. 
Unter der mit Trauerbändern geſchmückten Kirchenfahne 
rückten ſie unter Führung des Kameraden Hugo Mehl⸗ 
Amthal in die trotz des ſtarken Schneefalls gut beſuchte 
Kirche ein, vor deren Altar zu Füßen des Stahlhelms 
Kirchenälteſter Otto Heiſe-Guttau und Gemeindevertreter 
Auguſt Heiſe⸗Klein⸗Böſendorf namens der Kirchengemeinde 
zu Ehren ihrer gefallenen Mitglieder einen Kranz nieder⸗ 
legten, deren Gedenktafel mit Tannengrün bekränzt und 
mit Schleifen in den Kirchenfarben geziert war. Die Feier 
ſelbſt beſtritt die Jugend in Einzelgedichten und Sprech⸗ 
chören, und jeder gab ſein Beſtes her, um ſo den Toten 
ſeinen Dank für ihr Opfer abzuſtatten. Die Predigt des 
Pfarrers Krauſe über 1. Petrus 5, 6 verkündete den 
Werdegang des deutſchen Volkes unter Gottes Führung: 
Durch Demütigung zur Erhöhung. In ernſtem Schweigen 
wurde unter den Klängen des Liedes „Morgenrot“ der 
toten Brüder gedacht, um ſie ſodann mit dem Liede vom 
guten Kameraden zu grüßen, nicht als an einem Tage 
wehmütigſter Trauer, ſondern als an einem Tage der 
freudigen Erhebung über des himmliſchen Vaters wunder⸗ 
bare Wege. — Einen noch ſtärkeren Beſuch wies die Abend⸗ 
ſtunde auf. Mit dem Geſang „Ich hatt' einen Kameraden“ 
zogen Kriegsteilnehmer und Jugend durch die ſtehende 
Gemeinde in die Kirche ein, eiferten in gemeinſamem 
Wirken darum, die zu feiern, deren Blut für ihres Volkes 
Größe gefloſſen war. Die Anſprache des Pfarrers über 
1. Johannes 2, 8b brachte den Gedanken: Aus Nacht zum 
Licht. In der Morgenröte ſtehen wir, der neue Tag 
kündigt ſich an, deſſen Leuchten wir entgegengehen, um in 
Gottes Gnadenſonne wandeln zu dürfen. Nach Schluß 


Kriegsteilnehmer und Jugend noch ernſte Worte über die 
Bedeutung des Heldengedenktages und ſprach allen, die 
ihre Kraft in den Dienſt für die Feierſtunden geſtellt 
hatten, herzlichen Dank aus. 


der Feier richtete Kamerad Mehl vor dem Pfarrhauſe an 


h Lantenburg (Lidzbark), 22. Febrnar. Am letzten 
Mittwoch hatten ſich vor dem hieſigen Burggericht zwei 
berufsmäßige Hazardſpieler, der Tiſchler Wiechowſki ohne 
feſten Wohnſitz, achtmal vorbeſtraft, und der Arbeiter 
Archanialowicz aus Alt⸗Wielun, dreimal vorbeſtraft, zu 
verantworten. Ihnen wurde zur Laſt gelegt, während des 
Marktes in Lautenburg einem Eiſenbahnbeamten aus 
Tuczek 65 Zloty durch Falſchſpiel abgegaunert zu haben. 
Das Gericht ſprach beide Angeklagte ſchuldig und verurteilte 
W. zu einem Jahre bedingungsloſem Gefängnis, A. zu 
ſechs Monaten Gefängnis. 8 

In Verbindung mit den vielen Diebereien in der hieſi⸗ 
gen Gegend hat die Polizei in Langendorf (Kolonia Brynſk) 
mehrere Verhaftungen vorgenommen. Verhaftet wurde auch 
der 39 Jahre alte rückfällige Dieb Mazurek. 

h Neumark (Nowemiaſto), 21. Februar. Die letzte 
Stadtverordnetenſitzung war der Beſchließung des Haus⸗ 
haltvoranſchlages für das Wirtſchaftsjahr 1937/33 gewidmet. 
Zunächſt berichtete der, Bürgermeiſter über die allgemeine 
Wirtſchaftslage der Stadt. Das von den Mitgliedern aus⸗ 
gearbeitete Budgetprojekt wurde alsdann mit einer geringen 
Abänderung angenommen. Das beſchloſſene Budget weiſt 
in ſeinen Ausgaben und Einnahmen eine Summe von 
127 800 Ztoty auf. 1 

Eine weitere Eberſtation iſt beim Landwirt Franz 
Behrendt in Lazyn eingerichtet worden. 2 

Br Nenftadt (Wejherowo), 23. Februar. Am verfloſſe⸗ 
nen Sonntag wurde von der evangeliſchen Kirchengemeinde 
in Neuſtadt der Heldengedenktag feſtlich begangen. 
Um 10 Uhr fand in der Kirche ein Gottesdienſt ſtatt, wobei 
Superintendent Syring die Predigt hielt und der 
Kirchenchor die Feier verſchönte. Auf den Altarſtufen 
wurde von den ehemaligen Frontkämpfern der Gemeinde 
ein großer Kranz, deſſen Schleifen als Widmung die Bibel⸗ 
ſprüche: „Ich danke meinem Gott, ſo oft ich Euer gedenke“ 
und „Die Sterbenden, ſiehe ſie leben“ trug. Nach dem 
Gottesdienſt begab ſich die Gemeinde nach dem Friedhof, 
der einen wohlgepflegten Heldenhain mit etwa 30 Krieger⸗ 
gräbern, darunter auch einige ruſſiſche und ein würdiges 
Denkmal für die Gefallenen in Form zweier rieſiger Fels⸗ 
blöcke, mit den Namen der Gefallenen aus der Gemeinde, 
beſitzt. Hier ſang ein Männerchor ein Lied, worauf der 
Ortspfarrer eine kurze zu Herzen gehende Anſprache hielt 
und der Evangeliſche Kirchenchor das Lied vom guten 
Kameraden ſang. Nach darauffolgendem Gebet und Segen 
wurde unter Glockengeläut der evangeliſchen Kirche ein 
Kirchenlied von allen Anweſenden geſungen, worauf die 
Kranzniederlegungen erfolgten. f 

p Neuſtadt (Wejherowo), 22. Februar. Im hieſigen 
Standesamt wurden in der Zeit vom 9. bis 16. Februar 
4 Geburten männlichen, 2 weiblichen Geſchlechts und 
8 Todesfälle gemeldet und eingetragen. 

Vom Laſtauto der Firma „Warta“ in Göingen (Gdynia) 
wurde der Hafenarbeiter Franciſzek Skalſki überfahren 
und erlitt einen Beinbruch ſowie allgemeine ſchwere Ver⸗ 
letzungen. Er wurde zunächſt ins Ambulatorium und ſo⸗ 
dann ins Krankenhaus geſchafft. 

Br Nenftadt (Wejherowo), 22. Februar. Beim 
Rangieren eines Zuges auf dem Bahnhof beugte ſich der 
Lokomotivführer Fritz Deuno aus Gdingen zu weit aus 
der Maſchine heraus und wurde von einem Laternenmaſt 
mit ſolcher Wucht gegen den Kopf getroffen, daß er zurück⸗ 
geſchleudert wurde und bewußtlos auf ſeinem Führerſtand 
zuſammenbrach. Der Heizer hielt ſofort die Maſchine an 
und rief um Hilfe. Der Schwerverletzte wurde in das 
St. Vincent⸗Krankenhaus geſchafft. 

t Schönſee (Kowalewo), 22. Februar. Beim Standesamt 
Schönſee gelangten im Monat Januar zur Anmeldung und 
Regiſtrierung: 7 eheliche Geburten (4 Knaben und 3 Mädchen), 
die außereheliche Geburt eines Mädchens ſowie 7 Sterbefälle 
(2 männliche und 5 weibliche Perſonen), darunter 3 Perſonen 
im Alter von über 60 Jahren und 3 Kinder im erſten Lebens⸗ 
jahre. In demſelben Zeitraum wurden 3 Cheſchließungen 
vollzogen. 

8 Stargard (Starogard), 23. Februar. Am vergange⸗ 
nen Donnerstag fand eine Stadtverordnetenſitzung ftatt, 
die von dem ſtellvertretenden Bürgermeiſter Rechtsanwalt 
Jakobſon geleitet wurde. Eingangs verlas der Vor⸗ 
ſitzende das Schreiben des Wofjewodſchaftsamtes über die 
Beſtätigung des unlängſt gewählten Bürgermeiſters Tel⸗ 
ſki. Im Rahmen der Tagesordnung wurde der Zuſatz⸗ 
Haushaltsplan für das vergangene Rechnungsjahr beraten. 
Eine Reihe von eingeſetzten Beträgen für verſchiedene 
Zwecke wurde entweder ganz geſtrichen oder ſtark herab⸗ 
geſetzt. Eine Summe von 600 Zloty für Pferdetauſch 
wurde abgelehnt, eine vorgeſchlagene Zuſatzvergütung für 
den ſtädtiſchen Veterinär wurde um die Hälfte gekürzt, im 
Haushaltsplan der Gasanſtalt wurde eine Ausgabenpoſition 


Thorn. 
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Die bekannten 


Sommerfelt 
Pianos 


Bydgoszez 
ul. Sniadeckich 2 


Vertretung in Torun: 


N. Matthes, Kunsimöbelfabrik, 
ulica Chelminska 11. 


m Höhe von 4000 Stoty und ein welterer Poſten von 1480 
Zloty geſtrichen. In der Ausſprache hierüber wurde auch 
die Herabſetzung der Gebühr für die Zähler gefordert. Nach 


en Beratungsdauer wurde die Sitzung ge 
oſſen. . 2 
— Tuchel (Tuchola), 23. Februar. Notlanden mußte 


* 

ein Eindecker (Militärflugzeug), welchem das Olzufuhrrohr 
geplatzt war, auf dem Gelände bei Lubiewo. Die Piloten 
begaben ſich in das Dorf, um zu telephonieren. Während 
dieſer Zeit wurden vier Feuerwehrleute aus dem Dorf zur 
Bewachung kommandiert. Die Langeweile plagte dieſe 
Wachleute und fie verſuchten das Flugzeug anzuheben; wo⸗ 
bei einer das Schwanzende des Eindeckers anhob, fo daß 
die Maſchine das Gleichgewicht verlor und auf den lotrecht 
ſtehenden Propeller kippte, wobei dieſer in Stücke ging. 
Die Polizei nahm ein Protokoll auf und die Piloten muß⸗ 
u ihren nicht gewünſchtem Aufenthalt um zwei Tage ver⸗ 

ngern. 
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m 5 Freie Stadt Danzig. 


Der Zoppoter Sportſommer 1937. 


Das Oſtſeebad Zoppot hat nunmehr die wichtigſten 
Veranſtaltungen ſportlicher Art 1 des 3 
1937 feſtgelegt. Eröffnet wird die Zoppoter Sportſaiſon mit 
Veranſtaltungen des Danziger Reitervereins. Für den 
12. und 13. Juni iſt das Internationale Reit⸗ und Spring- 
turnier vorgeſehen. Im Juli folgen vier Internationale 
Renntage mit dem Großen Preis von Danzig, dem 
Großen Preis von Zoppot, und dem Kaſino⸗Preis, um nur 
die höchſtdotierten Rennen der viertägigen Veranſtaltung 
zu nennen. Die internationalen Renntage werden durch⸗ 
geſührt am 4., 11., 14. und 18. Juli. Um die gleiche Zeit 
neyanitaltet der Danziger Schwimmverein und zwar am 
10. und 11. Juli ſein Internationales Schwimmfeſt mit 
dem wieder traditionsgemäß die Meiſterſchaft der Deutſchen 
Meere für Frauen und Männer verbunden iſt. Vom 
26. Juli bis zum 1. Auguſt, alſo im Anſchluß an die dies⸗ 
jährige Oſtwoche der Segler vor Pillau, iſt im Rahmen 
der Zoppoter Segelwoche vom 26. Juli bis 1. Auguſt ein 
Internationales Fahrtenſeglertreffen feſtgelegt. Anfang 
Auguſt, am 7. und 8. ſind auf dem Zoppoter Rennplatz 
wieder Windhundrennen. Vom 9. bis 15. Auguſt folgt 
dann als weitere Großveranſtaltung das Internationale 
Turnier des Zoppoter Tennisklub. 


Rieſenbetrug mit Verſorgungsgeldern in Danzig 


Die Große Strafkammer in Danzig verurteilte am 
Montag nach eingehender Verhandlung den ehemaligen 
Senats angeſtellten Walter Karpe wegen Betruges zu einer 
Gefängnisſtrafe von drei Jahren. Die Mitangeklagten 
Artur Krüger und Paul Getzlaff wurden zu zwei Jahren 
und drei Monaten Gefängnis bzw. zu einem Jahr und drei 
Monaten Gefängnis verurteilt. 

Karpe war in den Jahren 1930 bis 1935 bei dem Staat⸗ 
lichen Verſorgungs⸗ und Penſionsamt in Danzig angeſtellt 
geweſen. Mit dem inzwiſchen durch Freitod geendeten In⸗ 
ſpektor Kroll hatte Karpe eine Summe von 40 000 Gulden 
in der Weiſe veruntreut, daß er Verſorgungsberechtigten, 
fo auch den Mitangeklagten, das Doppelte, ja Dreifache der 
ihnen zuſtehenden Beträge jahrelang anweiſen ließ und 
ſich hohe Anteile von den zuviel gezahlten Beträgen 
ſicherte. 

Das Urteil wurde rechtskräftig und die auf freiem 
Fuß befindlichen Angeklagten ſofort verhaftet. 


0 1 
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Vorkampf zwiſchen Wien und Thorn. 


Am Dienstag abend wurde in Thorn ein Internationales Box⸗ 


turnier zwiſchen den Mannſchaften 


getragen von Wien und Thorn aus⸗ 


Der Boxkampf endete mit dem Ergebnis 8 28. 


asia 8 32 M 
orak gegen den ner Urbanigk ein Unentſchieden. Gleichfalls 
ein Unentſchieden erreichte im H 1 bſchwergewicht iffer 
egen Weiner. Im Schwergewicht ſiegte der Thorner Choma 
urch techniſchen ko gegen den Wiener Lutze. Der Sſterreicher er⸗ 
hielt ſchon beim erſten Schlagwechſel einen ſchweren Kinnhaken und 
mußte die Bretter aufſuchen. Er erhebt ſich, der Schiedsrichter 
bricht jedoch den vollſtändig ungleich gewordenen Kampf ab. 
Ringrichter war Der da⸗Poſen, Punkrichter waren Spitzeder⸗ 
Wien und Lewieki⸗Thorn. 


Die Weltmeiſterſchaften im Eishockey. 


Am Montag abend beftente in den Wettkämpfen um die Welt⸗ 


meiſterſchaft im Eishockey die Schweiz ⸗ Ungarn und zwar mit 


4:2. Der zweite Kampf zwiſchen der Tſchechoflowakei und Frank⸗ 
1 endete mit einem hohen Siege der Tſchechen und zwar 
m 11, ; : 
In den Halbfinale⸗Kämpfen unterlag die polniſche Mann⸗ 
ſchaft der Schweiz mit 0: 1. Im erſten Drittel verlegten ſich beide 
Mannſchaften auf die Verteidigung. Im zweiten Drittel geht die 
Schweiz zum Angriff über und erzielte das einzige Tor des Tages. 
Polen ſcheidet dadurch aus den Kämpfen aus. 

. Im err Verlauf der Spiele beſiegte England Ungarn 

5 : 0. 


Brieftaſten der Redaktion. 


Februar 1997. Die Nummer 49167 iſt noch nicht ausgeluft. 
riegsanleihe.“ Die Nummer 14835 iſt noch nicht gezogen. 

Auch die zweite Nummer, die Sie ſeltſamerweiſe „71.96“ ſchreiben, 
iſt noch nicht ausgeloſt. | 

„Frühing 2.“ Die drei Nummern find noch nicht gezogen. 

„Olumpia.“ Die Nummer 39 540 iſt noch nicht gezogen. 
G. M. 4. Die drei Nummern des Ausloſungsrechtes find noch 
nicht gezogen. 7 

„Malaga.“ Die beiden Erben teilen ſich in das Erbe zu 
gleichen Teilen; die Mutter zahlt an Erbſchaftsſteuer für eine 
Erbſumme zwiſchen 10 000 und 20 000 31 


Zloty 2,5 Prozent, und der 


Bruder der Erblaſſerin von derſelben Summe 3 Prozent. 

Helmut D., Grudzigdz. Kriegsanleihe wird nicht ausgeloſt, 
fondern nur die Ausloſungsrechte. Die letzteren tragen aber nur 
die Nummern von 1 bis 90 000, folglich kann die Nummer 410 232 
nicht die Nummer eines Ausloſungsrechtes ſein. yeide: 
anderen Nummern ſolche von Ausloſungsxrechten find, willen wir 
nicht, und deshalb hat es keinen Zweck, fie in den Ausloſungsliſten 
zu ſuchen. 2 5 

A. Sch. G. Daß Kriegerwitwen von der Lokalſteuer befreit 
find, duvon iſt uns nichts bekannt. Sowohl Sie wie Ihre Mutter 
haben Lotalſteuer zu zahlen. 

Nr. 100. Sie können das fragliche Papier nur mit Genehmi⸗ 
ung des zuſtändigen deutſchen Jandesfinanzannts nach Polen her⸗ 
Öberscfommen. Den Kurs des Papiers kennen wir nicht. 


Ob die beiden 


Kundgebung in der Ortsgruppe Soldau 
der Deutſchen Vereinigung. 


Was wir mit ſelbſtverſtändlicher Sicherheit erwarteten, 
das trat ein: der mit unſeren Fahnen geſchmückte, geräumige 
Saal im Hotel Maſovia in Soldau war voll beſetzt 
mit Volksgenoſſen und Mitgliedern der Erneuerungs⸗ 
bewegung. : 

Zu Beginn der Kundgebung Einmarſch der Ju⸗ 
gend mit Trommelſchlag. Als gemeinſames Lied erſchallt: 
„Es pfeift von allen Dächern“. Dann klingt aus einſatz⸗ 
bereiten Herzen das Lied auf, das zum Lied unſerer Be⸗ 
wegung wird: „Ein junges Volk ſteht auf“. Nach dem 
Kernſpruch und dem Lied „Auf hebt unſere Fahne“ ſetzt eine 
Sprechfolge zwiſchen Einzelſprecher und Sprechchor ein. 


„In glücklichen und ſchweren Tagen 
ſoll Gott und Volk uns in Bereitſchaft finden.“ 


uns erneut zur Bereitſchaft und zum Einſatz. 

Nun ſtellt Vg. Groehl in klaren Worten die Pflicht 
heraus, die jedes einzelne Mitglied der Deutſchen Vereini⸗ 
gung ſeinem Volkstum gegenüber hat. Es iſt der Opfer⸗ 


der auch bei uns aus den geringen Beiträgen der einzelnen 
Volksgenoſſen die deutſche Geſamtheit hier mit einer neuen 
Kraft erfüllen wird. Nur wenn der einzelne ſich verant⸗ 
wortlich fühlt für das Schickſal der Geſamtheit, und wenn 
er bereit iſt, im täglichen Leben die Folgerungen aus dieſer 
Verantwortung zu ziehen, kann unſer Deutſchtum beſtehen. 
Die Bereitſchaft zur Erneuerung in unſerer Volksgruppe 
iſt groß, aber die Durchführung hat erſt ihren Anfang ge⸗ 
nommen. Sie wird nicht von heute auf morgen zur Wirk⸗ 
lichkeit. Sie erfordert den zähen und glühenden Einſatz der 
Beſten unſeres Volkes. Die Deutſche Vereinigung 
wird in ihrer unbeirrbaren Erziehungsarbeit, die ſich auf 
unſer geſamtes Deutſchtum und alle ſeine Arbeitsgebiete er⸗ 
ſtreckt, den Geiſt aufrichten, der aus der deutſchen Erneue⸗ 
rung geboren iſt. Sie hat hierfür die Vorausſetzung in der 
breiten Maſſe der Mitglieder und in dem unbeirrbaren 
Willen der Führung, allen Widerſtänden zum Trotz, das 
Leben unſerer Volksgruppe neu zu formen und zu ſtärken. 

Nach kurzer Pauſe wird das Laienſpiel „Trutz, Teu⸗ 
fel und Tod“ aufgeführt, es folgten noch einige Gedichte 
und Lieder, und dann ſprach, zum erſten Mal in Soldau, 
unſer Kamerad Gero v. Gersdorff. Immer wieder 
von begeiſtertem Beifall der Zuhörer unterbrochen, ſchildert 


künftigen Auslanddeutſchtums. Zwei Grundgeſetze ſind es, 


iſt die Tatſache, daß wir im Polniſchen Staat leben und die 
Forderungen der Wiedergeburt unſeres Volkes im Natio⸗ 
nalſozialismus. Das jahrhundertelange Wirken von deut⸗ 
ſchen Menſchen in Polen iſt uns nicht nur eine geſchichtliche 
Wahrheit, ſondern aus dieſer ſtolzen Kulturleiſtung ergibt 
ſich das Heimatrecht unſeres Deutſchtums in dieſem Lande, 
ergibt ſich gleichzeitig das Recht auf Leben und Arbeit für 
die Glieder unſerer Volksgruppe. Jeder Deutſche hat in 
feiner Berufsarbeit zu beweiſen, daß der einzelne Deutſche 
der beſte Staatsbürger iſt, wenn man ihm den notwendigen 
Lebensraum läßt, der ihm zuſteht. Die Volksgruppe in der 
Geſamtheit wird Treuhänderin der Ordnung auch in dieſem 
Staate ſein. Dann ſetzte ſich Gersdorff mit den Gegnern 
der Erneuerungsbewegung auseinander: Mit beißender 
Ironie geißelte er die Eigenbrödler, die ihre privaten Inter⸗ 
eſſen vor das Opfer für die Geſamtheit ſtellen. Sie müſſen 
vom einheitlichen Willen der Gemeinſchaft zur Erneuerung 
mitgeriſſen werden; keiner darf heute mehr eigene Wege 
gehen, keiner darf ſich verlieren. Aber den einheitlichen 
Willen unſerer Volksgruppe in Einſatz zu bringen erfordert 
zunächſt die Erkämpfung der Gemeinſchaft, die 
durch keine parteipolitiſchen Sondermanb⸗ 
ver durchkreuzt wird. Wenn heute die Gegner der Deutſchen 
Vereinigung neue Wege ihrer Betätigung ſuchen, weil ſie 
keine Ausſicht ſehen, innerhalb des Deutſchtums an Boden 


politiſche Taktik. 
führung, ſo erklärte Gersdorff unter 
ſtimmung der Anweſenden, 
Volksgruppe nicht! 

unſerem Ziel keine Abſtriche und taktiſchen Winkelzüge. 


berkeit der Haltung und durch Leiſtung das zerſtörte Ver⸗ 
trauen wieder herzuſtellen, eine eiſerne Kameradſchaft auf⸗ 
zurichten und im glühenden Bewußtſein unſerer Sendung 
uns unſeres Deutſchtums würdig zu erweiſen. 

Alle dort Anweſenden ſind durch dieſe Kundgebung noch 
ſtärker und freudiger geworden im Bekenntnis zur Deut⸗ 
ſchen Vereinigung. 1 f 

Zur gleichen Zeit wie die Mitgliederverſamm⸗ 
lung der Deutſchen Vereinigung fand in Soldau eine 


Herren Wiesner, Spitzer und Reichling ſtatt. 
Veranſtaltung gemacht hatte, war der Beſuch dürftig, die 


ſcheint Herrn Wiesner unbekannt zu ſein. 

um ſo merkwürdiger nehmen ſich angeſichts dieſes Tat⸗ 
beſtandes die Falſchmeldungen der „Deutſchen Nach⸗ 
richten“ in den Nummern vom 21. 2. und 24. 2. über die 
Soldauer Verſammlungen aus. Wir betonen ausdrücklich, 
daß die Verſammlung der Deutſchen Vereinigung eine 
Mitgliederverſammlung war, zu der nur ein⸗ 
zelne Gäſte hinzugezogen waren. Die Verſammlung der 
FDP dagegen war eine öffentliche Verſammlung, zu 
deren Propagierung die ID drei Arten von Einladungs⸗ 
formularen hatte drucken und verteilen laſſen. Die Teil⸗ 


weiß jeder, der an einer der Veranſtaltungen teilgenom⸗ 
men hat. Im übrigen kommt es nicht auf einen Beſucher 
mehr oder weniger an, ſondern es kommt darauf an, ob die 
Veranſtaltung als Ganzes einen Erfolg bedeutet oder nicht. 
Die Kundgebung des Herrn Wiesner in Soldau war ge⸗ 
meſſen an der propagandiſtiſchen Vorbereitung ein kläg⸗ 
licher Reinfall, wie ſelbſt Mitglieder der DDP zugeben 


lagen lernen? 5 : 

Der 19. Februar in Soldau hat bewieſen, wie die 
Leiſtung ſteht und wo die Phraſe. Trotz Herrn 
Wiesner: Ein junges Volk ſteht aufl f 


Ein klares und eindeutiges Bekenntnis wird hier abgelegt: 


Mit dem Liede „Schwarze Fahne, halte ſtand“ bekennen wir 


wille, der heute im Reich unerhörte Leiſtungen vollbringt, 


Forderung für unſere Haltung. Sie wurde auf der 


er die Grundlagen und Aufgaben unſeres heutigen und zu⸗ 


die die Arbeit der Deutſchen Vereinigung beſtimmen. Das 


zu gewinnen, ſo ſehen wir auch darin nur ihre partei⸗ 
Die jungdeutſche Partei⸗ 
ſtürmiſcher Zu⸗ 
hat das Vertrauen der 
Wir kennen auf dem Wege zu 


Wir kennen nur eins: in unſerer Volksgruppe durch Sau⸗ 


„öffentliche Großkundgebung“ der JD mit den 
g Trotz der 
umfangreichen Propaganda, die die JDp feit Wochen für dieſe 


Stimmung flau. Herr Wiesner wußte nichts Weſentliches ] Mufikfinftler auf ihrem 


zu ſeinem Thema „Wie ſtellen wir uns die Zuſammenarbeit 
mit dem Staate vor“ zu ſagen. Die Tatſache der Agrarreform 


iſt, nicht nur 


nehmerzahlen — 350 zu 120 — find frei erfunden; das 


geſtattet. 


mußten. Wir hörten einmal, die POP will aus Nieder⸗ 


Deutſche Vereinigung. 


Die Antwort der Volksgruppe. a 


Große Kundgebung der DB in Samter. 


Zu einem grundlegenden Ereignis für unſer 
Deutſchtum geſtaltete ſich die Kundgebung der Deutſchen 
Vereinigung am 22. Februar 1937 in Samter. Es war der 
Geiſt klarer Erkenntnis der Lage des Deutſchtums und des 
glühenden Bekenntniſſes zum Leben unſerer Volksgruppe, 
der dieſer Kundgebung der Erneuerungs bewegung das Ge⸗ 
präge eg 5 f 
„Wir bekennen im Gedenken der Deutſchen in der ganzen 
Welt die Qual der deutſchen Zerriſſenheit. 

u Ber 9 aller ſchickſalhafte Verbundenheit! 

ie - ie 3 
Partei und Klaſſel⸗ 'olksgemeinſchaft, die ſtärker iſt als 

Das war der Mahnruf, der zu Beginn an alle Volks⸗ 
genoſſen erging. Nach einem Borſpruch der Jugend ſprach 
Dr. Kohnert. Seine Worte waren die Worte unſerer 
Volksgruppe. Eine neue innere Haltung formt unſer Deutſch⸗ 
tum und macht es zu einem ſeſten Block, der den Gefahren 
trotzen wird — das war das Erlebnis. Immer wieder wurde 
Dr. Kohnert von Bégeiſterung und Beifall unterbrochen. Er 
legte den Standpunkt unſeres Deutſchtums 3 u 
den Lebensfragen, der Agrarreform und dem 
neuen polniſchen Staatsprogramm klar: 

„Wir wiſſen, daß wir als Deutſche, die wir hier wohnen, 
immer unſerem Willen Ausdruck gegeben haben, am Wohl⸗ 
ergehen und am Aufbau des Poluiſchen Staates 
arbeiten.“ „Ich ſehe dieſes Land als meine Heimat au, es 
iſt uns darum zu tun, daß in unſerer Heimat Ordnung 
herrſcht, daß es uns wohlergeht in unferer Heimat und daß 
wir unſer Leben auch in Zukunft hier friſten können.“ 

Aus dieſem Grundgedanken ergab ſich die zwangsläufige 
Kund⸗ 
gebung mit derſelben einigen Zuſtimmung beantwortet, die 
die Erklärung Dr. Kohnerts zu den innerdeutſchen Ausein⸗ 
anderſetzungen und zu den Verſuchen Herrn Wiesners, ſich 
als Sprecher der Volksgruppe aufzuſpielen, 
gefunden hat. „Wir brauchen keinen Sprecher, der das Ver⸗ 
trauen der Menſchen nicht hat, auf die es uns ankommt.“ 
Brauſender, nicht endenwollender Beifall waren der Dank, 
den die Deutſchen ihrem Sprecher Dr. Kohnert ſagten. 
Nun ſprach die junge Mannſchaft: Ihr Ruf war Ausdruck 
hires Glaubens. Ein Glaube, ein Wille, ein Herz! 
Dann ſprach Gero von Gersdorff. „Der Deutſche 
it größer als die Not, wenn er eins iſt mit feinen Tame- 
raden! Die heutige Sendung baut auf den Jahrhunderte 
langen Kulturſchöpfungen der Deutſchen in Polen auf. 
Aus deutſcher Leiſtung leiten wir das Recht auf unſere 
Heimat in dieſem Lande her. Die erſchwerte Lage unſeres 


Deutſchtums in der heutigen Zeit kann nur durch eiferne 


Kameradſchaft, durch ſozialiſtiſche Gemeinſchaft überwunden 
werden.“ Gersdorff rechnete ſcharf ab mit den kleinlichen 
Materialiſten, die ihr Privatwohl über das Deutſchtum 
ſtellen. Nur in der Zuſammenfaſſung aller auf der Grund⸗ 
lage des Deutſchtums liegt die Vorausſetzung für die Zu⸗ 
kunft unſerer Volksgruppe, auch was Wirtſchaft und ſoziale 
Zuſtände anbetrifft. Auch Gero von Gersdorff gab eine 
kurze Erklärung zu der jungdeutſchen Taktik in der 
letzten Zeit. n en 

„Wir erklären Ihnen gegenüber, Herr Wiesner: 

Wir nehmen zur Kenntnis, daß die Jung⸗ 

deutſchen ſich von Ihnen vertreten laſſen; daß 

aber die Mehrheit nuſerer Volksgruppe das 

Vertrauen zu Ihnen nicht hat, und wir erklären, 

daß dieſe Mehrheit unſerer Volksgruppe es ſich 

verbittet, daß Herr Wiesner ſich zum Sprecher 

ah aufwirft.“ e 

Die Ausführungen Dr. Gersdorffs waren Aufruf zum 
Kampf gegen Partei und Klaſſe, gegen Standesdünkel, Lauheit, 
Bequemlichkeit und Feigheit. Die Kämpfer ſollen ſich aus⸗ 
zeichnen nicht durch Rang und Stand, nicht durch Bildung 
und Beſitz, ſondern durch ihre Haltung und Sauberkeit. Das 
iſt das Entſcheidende. 

Unſer Deutſchtum ift die Grundlage, mit der wir ber 
ginnen. Aus ihr wächſt der Glaube an die ſchaffende Krelt 
S Herzens, des deutſchen Glaubens, des deutſchen 
Willens. 3 18 

Daß unſer Deutſchtum im Ausland eine kraftvolle Idee 
ſein kann, das bewies erneut die Kundgebung. Alle An⸗ 
weſenden gaben ihren Sprechern, ihren raden Dr. 
Kohnert und Gero v. Gersdorff, die Antwort. Wuchtig klang das 
gemeinſame Bekenntnis, das zum Glaubensbekenntnis 
unſerer Volksgruppe geworden iſt: c 

Wir glauben daran, ' 
Daß ein Volk nie vergeht, 
Solange der Bruder 
Zum Bruder ſteht; 
Solange wir einig 

Zum Schutze bereit, 

Iſt unſer das Leben, 

Iſt unſer die Zeit! 


1. Deutſcher Muſikwettbewerb in Polen. 


Der Pflege deutſcher Muſik war ſtets im kuturellen Leben be 
fondere Sorgfalt gewidmet. Aus der muſikfreudigen Bevölkerung 
unſerer Volksgruppe hat bereits eine ſtattliche Zahl begabter 
erfolgreichen Entwicklungsweg über die 
heimatlichen Grenzen hinaus Anerkennung und hohe Wertſchätzung 
linde Mehr denn ſe ſoll es in unſerer Zeit eine beſondere 
lufgabe kultureller Sammelſtellen fein, aus der Fülle muſikali⸗ 
ſcher Begabten heraus, eine Ausleſe zu treffen, die dazu berufen 
ei kulturellen Veranſtaltungen des einzelnen Teils 
gebietes eingeſetzt zu werden, ſondern auch darüber hinaus im 
Austauſch kultureller Güter der verſchiedenſten Zeilgebiete Polens 
Verwendung zu finden. 

Aus dieſen Erwägungen heraus will der Deutſche Ku!» 
turbund für Polniſch⸗Schloſien ſ(porausſichtlich am 
23. Mai 1037) einen Wettbewerb unferer Muſikbefliſenen aus den 
verſchiedenſten Gebieten praktiſcher Muſikbetätigung veranſtalten. 
Er bittet zunächſt einmal um Meldungen an ſeine Geſchäftsſtelle 
in Kattowitz, Dwor cow a 11. { 

Der Wettbewerb wird von einer mehrgliedrigen Prüfungs» 
kommiſſion beurteilt und ſoll aus der Fälle der Darbietungen eine 
Ausleſe künſtleriſch einwandfreier Kräfte feſtſtellen, die dann in 
oben geſchilderter Weiſe im deutſchen Kulturleben eingeſetzt werden 
können. Die Friſt zur Anmeldung zu dieſem Wettbewerb läuft 


am 1. April d. J. ab. f 


Allgemeine Bedingungen für die Teilnahme 
am muſilaliſchen Wettbewerb: » 
1. Die Teilnahme iſt jedem deutſchen Volksgenoſſen in Polen 
Eine Altersgrenze iſt nicht geſetzt. 
2. Der Wettbewerb findet in folgenden muſikaliſchen Diſzi⸗ 
plinen ſtatt: i 
a) Im Klavierſpiel, 
b) im Sologeſang, 5 
e) im Violin⸗ und Celloſpiel. 2 2 
Alle näheren Einzelheiten werden den Intereſſenten bekaunt⸗ 
gegeben. (Richtig wäre eß, wenn am Wettbewerb auch Blas- 
inſtrumente teilnehmen dürften. D. N.) 


Probleme der nationalen Minderheiten im Gejm. 


Zur Lage der Weißruſſen. 2 

a ratung über den Haushalt Junen⸗ 
eee nn. kürzlich im Seimplenum die verſchie⸗ 
denſten Probleme der inneren Verwaltung und Politik Polens 
erörtert, wobei die längſte Zeit Fragen der nationalen 


N ; in A nahmen. Der ukrainiſche 
1 n ei Recht A: x 
ſtellte ſeſt, daß die jetzige ng einen beſſeren 


Iren bei der Normierung der polniſch⸗ukrainiſchen Be⸗ 
bungen an Den Tag gelegt babe, als ies bei zen früßeren 
Regierungen der Fall geweſen ſei. Doch die Bilanz der bis⸗ 
herigen Ergebniſſe zeige kein gutes Bild. Zu den verſchie⸗ 
denen Arten der Entnationaliſierung komme jetzt ein neues 

N Hinzu, und zwar die Entnattonaliſterung des ukra⸗ 
iniſchen Adels, der in den Karpathen⸗Dörfern anfällig iſt. Es 
handle ſich in der Tat um Nachkommen des polniſchen Adels, 
die im Laufe der Jahrhunderte ihr Polentum verloren haben. 
Es höre auch die Politik der Entnationaliſte tung im Bezirk 
Eheim in Wolhynien, im Huzulenland und im Lemken⸗Gebiet 
nicht auf. Bei der Beſetzung des Poſtens eines Apoſtoliſchen 
Adminiſtrators im Lemken⸗Gebiet habe die Regierung gegen 
jede Kandidatur eines Geiſtlichen mit ukrainiſchen Über⸗ 
zeugungen Vorbehalte gemacht. Allerdings ſei eine gewiſſe 
Entſpannung im Verhältnis der Verwaltungsbehörden 
zu den ukrainiſchen Organiſationen eingetreten. Der Redner 
beklagte ſich ferner darüber, daß man einen Vers der ukra⸗ 
iniſchen Nationalhymne beſch habe, der nichts ent⸗ 
halte, was die polniſchen Gefühle oder die Staatsintereſſen 
verletzen könnte. g 

Im weiteren Verlauf der Ausſprache übte die Abgeordnete 
Fran üſta aus Wilna die feit längerer Zeit leitende 
Schriftleiterin des „Kurjer Wilenſki“, eines 
Organs des Regierungslagers, iſt, eine ſcharſe Kritik an der 


Behandlung der Weißruſſen. Die Rednerin betonte, man 


würde einem Irrtum verfallen, wollte man annehmen, daß 
im Wilna-Gebiet ausſchließlich das Wirtſchafts problem 
eine größere Aufmerkſamkeit erfordere. 
andere Probleme vorhanden, bie nicht weniger wichtig ſind, 
Probleme von grundſätzlicher ſtaatlicher Bedeutung. Dieſes 


Gebiet mit feinen verſchiedenen Sprachen, verſchiedenen Natio⸗ 


nalitäten und verſchiedenen Geſtändniſſen habe ſeine beſondere 
Struktur, ſeinen ſelbſtändigen Charakter, ſein eigenes Klima, 
das ſich dort im Laufe der Jahrhunderte geſtaltet habe. 

In der Hierarchie der Minderheiten⸗Probleme, fo fuhr die 
Rednerin fort, nimmt die Weißruſſiſche Frage nicht 
den erſten Platz ein, aber fie darf nicht unterſchätzt werden. 
Das oberſte Gebot der polniſchen Politik in den Ostgebieten 
iſt bie Gewöhnung der fie bewohnenden Bevölkerung an die 
volniſche Staatlichkeit, die Gewinnung ihres Ver⸗ 
trauens zu Polen, Pas de die Liebe zur Republik nicht 
allein in den Lauten der polniſchen Sprache klingt. Hier iſt 
eine große Arbeit zu leiſten; denn ber Zuſtand, der in den 
dortigen Gebieten herrſcht, erfüllt viele von uns mit der 
tiefſten Unruhe, und dies um fo mehr, als das Intereſſe 
der Republik dort auf dem Spiel ſteht. Die Bevölkerung 
der mordöftlichen Gebiete kann, obwohl fie nicht die polniſche 
Sprache ſpricht, an Polen gefeſſelt werden. Im Laufe des 
19. Jahrhunderts bis zum Weltkrieg war ſie der Ruſſi⸗ 
fizierung ausgeſetzt. Der Ruſſifikator, der auf dieſen 
Gebieten arbeite, wollte ihr einreden, daß Weißruſſen und 
Polen nichts gemein hätten. Dieſe weißruſſiſche Bendlferung 
verfirhte Moskau für ſich zu gewinnen: „Du biſt ein Weiß⸗ 
ruſſe — d. 5. du biſt ein Ruſſe!“ Man verſuchte im Laufe 
vieler Jahrzehnte einen Keil zwiſchen Weißrußland und 
Polen zu treiben. Daß Sowjetrußland den gleichen 
Weg einſchlug, darf nicht wundernehmen. Aber die Tra⸗ 
gödie begtunt anderswo. Sie beginnt dort, wo die 
Forderung der Ruſſifizierungspolitik unbewußt durch Fak⸗ 
toren der polniſchen Verwaltung gebilligt wird. Denn 
unſere Verwaltung identifiziert zum großen Teil das weiß⸗ 
zuſſiſche Nationalbewußtſein mit der Feindſchaft gegenüber 
dem Polniſchen Staat. Es iſt die höchſte Zeit, ſich von 
dieſen Suggeſtionen des Oſtens loszulöſen; 


denn in ihnen ſteckt für das polniſche Staatsintereſſe eine 
große Gefahr. 


„Ich bin weit entſernt bavon — fo fuhr die polniſche 
Schriftleiterin fort — die Kraft und die Dynamik der weiß⸗ 
a) h Bewegung zu übertreiben, aber ich glaube auch. 
wicht. daß der weißruſſiſche Bauer in feiner großen Maſſe 
eine Sprache vergeſſen wird, um ſich in ſeiner großen Maſſe 
reſtlos zu poloniſieren. Indeſſen beginnt in der 
letzten Zeit das. ſprachliche Kriterium außergewöhnliche Aus⸗ 
maße anzunehmen. Ich kenne Gemeinden, in denen die dort 
wohnende Bevölkerung die „einfache“, d. h. die weißruſſiſche 
Sprache ſpricht, und dieſe Bevölkerung iſt eine patriotiſche pol- 
nifhe Bevölkerung. Ich kenne national ganz unaufgeklärte 
Gemeinden, wo die Bevölkerung ſich als „hieſige“ bezeichnet 
und ihre Sprache an Feiertagen die polniſche, am Alltag die 
weißruſſiſche iſt. Wo ift Bierein Platz für ſprach⸗ 
liche Probleme? Wo iſt hier der Platz für irgend 
welche Befehle, daß man bei den Behörden nicht weiß⸗ 
ruſſiſch ſprechen dürfe, daß Landmeſſer ſich nicht in weiß⸗ 


ruſſiſcher Sprache an die Bauern zu wenden hätten, daß die 


weiß ruſſiſche Sprache in Polen nicht zugelafſen lei? 
Der Rundfunk und ein Reiſetheater in weißruſſiſcher Sprache 
wären ein ausgeſprochener Hochverrat. Ich kann hier mehr 
als 900 Dörfer aufzählen, in denen 90 Prozent der Bevöl- 
lerung weißruſſiſch ſpricht. Sie als eine aufgeklärte Natio⸗ 
nolitätengruppe zu bezeichnen, wäre freilich falſch. Falſch wäre 
es aher auch, ſie im ganzen unter einen gemeinſamen Nenner 
des polniſchen Volkes zu bringen. Die Kampfanſage 
gegen die weißruſſiſche Sprache könnte nur das Er: 
gebnis haben, daß das Gefühl der Abgeſondertheit, das 
Gefühl der Eigenart geweckt wird. Will man dieſe Leute 
ür das Polentum gewinnen, ſo muß man andere 
Wege beſchreiten. Iſt es doch klar, daß die ſtaatliche Aſſi⸗ 
millerung nicht gleichbedeutend iſt mit der sprachlichen Aſſi⸗ 
milierung. Es wirkt doch komiſch, daß man mit dieſer ele⸗ 
mentaxen Wahrheit, die man in Polen ſchon im 15. und 
16. Jahrhundert gekannt hat, jetzt in manchen Amtern im 
Diten der Republik die Tür einnennen muß. 

Die Rednerin ging dann auf eine zweite Wahrheit ein: 
man darf die weißruſſiſche Bewegung nicht als 
cin künſtliches und vorübergehendes Gebilde 
behandeln. Dieſe Bewegung hat ihren natürlichen und realen 
Untergrund und auch Entwicklungsmöglichkeiten. Ja, wenn 
ogar dieſe oder jene weißruſſiſche Organifation 
iauidiert wird, jo bedeutet dies durchaus nicht, daß man 
n dieſer Ortſchaft die national⸗weißruſſiſche Bewegung 
liquidiert hat. Im Zuſammenhang damit zählt nun die Red⸗ 
nerin die Folgen auf, die eine eifrige Politik von Verboten 
und Erſchwerungen gegenüber den weißruſſiſchen Organi⸗ 


Dort ſeien auch 


ſationen kulturellen Charakters zeitigen können: zunächſt weckt 
ſie den Zweifel an die Möglichkeit, eine legale weiß⸗ 


ruſſiſche Arbeit im Rahmen des Polniſchen 


Staates zu führen, zweitens weckt ſie Antipathie 
gegenüber den Behörden, drittens ſtärkt ſie das 
Gefühl der eigenen Kraft („Sie bekämpfen uns, da 
fie uns fürchten l“) und viertens drängt fie die aktiven Per⸗ 
ſönlichkeiten in den Rahmen der illegalen Arbeit, die 
am häufigſten in Verbindungen mit der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei endet. Aus dieſem Grunde iſt die Po⸗ 
litik der Verbote, Erſchwerungen, Feſtnahmen uſw., die ohne 
eine genügende Analyſe der Gebietsverhältniſſe, ohne eine 
tieſere Überlegung und bei allzu großer Verdächtigung ge⸗ 
trieben wird, vom Geſichtspunkt der Staatsintereſſen als 
falſch zu bezeichnen. Die Schließung der Vereinigungen der 
weißruſſiſchen Schule, die oft in draſtiſcher und rück⸗ 
ſichtsloſer Weiſe vorgenommen wird, hat in vielen Ortſchaften 
lediglich dazu beigetragen, daß dieſe Organiſation die 
Volktstümlichkeit wiedergewinnt. In Erinne⸗ 
rungen der Bevölkerung wird ſie oft mit einer übertriebenen 
Legende umgeben. Man ſchafft dadurch Erbitterung 
und trägt dazu bei, daß die Autorität des Staates untergraben 
wird. Ich kenne ein Dorf, wo man ſich noch heute erzählt, daß 
im Jahre 1935 die Behörden irgend ein weißruſſiſches 
Liebhaber⸗Theater verboten haben und zwar eine 
Stunde vor der Vorſtellung. Die Bauern hatten einen Weg 
von 15 Kilometern zurückgelegt, um die Vorſtellung zu be⸗ 
ſuchen. Dieſes Verbot ſteht nicht vereinzelt da. Ein weiteres 
Problem iſt das der weißruſſiſchen Intelligenz, 
die keinen natürlichen Abfluß hat und auf dem Dorf in 
Not und Elend lebt. Sie wird oft ein Faktor der Zer⸗ 
ſetzung. Und doch handelt es ſich gewiß um wertvolles 
Menſchenmaterial, das entſprechend verwertet werden könnte. 
Man müßte dieſe Leute in einige Staatsämter auf 
dieſem Gebiet berufen; dies würde ſicher gute Ergeb⸗ 
niſſe zeitigen. Dadurch würden die Staats⸗ und Selbſt⸗ 
ee ee dem Dorf näher gebracht 
werden. 


Frau Abgeordnete Pelezynfka ſchloß ihre Ausfüh run⸗ 
gen mit einem Appellan den Minifterpräfidenten, 
einem im Wilna⸗Gebiet verbreiteten Grundſatz entgegen⸗ 
zutreten, der in der ganzen Gegend nur böſes Blut macht. 
„Man darf einen Bürger unſeres Staates nicht der 
Illoyalität gegenüber dem Staat verdächtigen, der 
deutlicher als andere ſich zur weißruſſiſchen Natio⸗ 
nalität bekennt. Ich glaube, daß Sie, Herr Miniſter⸗ 
präſident, die unſinnigkeit der Verwaltungs ſtrafen 
einſehen, die eine Waffe in der Regelung von Nationalitäten⸗ 
fragen ſind, daß ſie den Orgien dieſer Strafen ein Ziel ſetzen 
werden, die dem Bauern für einen ſchlecht angebundenen 
Brunneneimer, für den Kehrichthaufen, für ſeinen Hund 
dann auferlegt werden, wenn es ſich weder um den Eimer, 
noch um den Brunnen, noch um den Kehrichthaufen, noch um 
den Hund, ſondern um die Nationalitäten⸗Politik 


Noch im Monat März 


eht der 11 in der „Deutſchen Kundſchau in 
Polens laufende Roman von Artur Braufe- 
wetter: „Der au der Heimat“ zu Ende. 
Dann folgt unmittelbar der große norwegifche 
Bauernroman von ) 


Trygve Gulbransſen: 
„Das Erbe von Sjörndal“. 


Dieſes neue Merk des jungen Oerfaſſers unjeres 
lezten Romans „Und ewig ſingen die 
Wälder“, der von unſeren Leſern mit einer 
geradezu überwältigenden Anerkennung auf- 
genommen wurde, erſcheint bei uns dank dem 
Entgegenbommen des Derlags Albert Langen 
Georg Müller in München zum erſten Mal als 
Nachdruck in einer deutſchen Zeitung. Wer 
„Das Erbe von Sjöendal“ bennen lernen und 
ſich von reiner nordiſcher Luft ſtärben laſſen will, 
erneuert unverzüglich die Beſtellung für die 


Deutſche KRundſchau in Polen. 


Der pünktliche Bezug für den Monat März 
kann noch heute ſichergeſtellt werden! . 


Aus anderen Ländern. 


Ordſchonikidſe ermordet? 

Vor einer Woche — am Donnerstag, dem 18. d. M. — 
iſt der Sowjetkommiſſar für die Beauffihtigung der Schwer⸗ 
induſtrie Ordſchonikidſe unerwartet in Moskau ge⸗ 
ſtorben. Jetzt ſchreibt der Pariſer „Figaro“ zu dieſem 
Todesfall: ee e 

„Nach einer Meldung aus ſicherer Quelle ſoll Oroͤſcho⸗ 
nikidſe ermordet worden ſein. Die ganze Bedeutung dieſes 
Verbrechens, das im Herzen des Kremls begangen wurde, 
wird erſt klar, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß Ordſcho⸗ 
nikidſe die rechte Hand Stalins, ſein intimſter Mit⸗ 
arbeiter, ſein Vertrauensmann, ſein anderes „Ich“ war (beide 
ſind Georgier). Wer hat ihn ermordet? Aus innen⸗ 
und außenpolitiſchen Gründen wurde eine grauſame 
Komödie aufgezogen, um das Anſehen Stalins zu retten. 
Wer weiß, was eigentlich in Sowjetrußland vorgeht, was ſich 
dort vorbereitet, und was morgen geſchehen wird?“ 


Das größte Rauſchgifthändlernetz ausgehoben. 


Aus Peiping meldet der Oftafiendienft des DNB: In 
Zuſammenarbeit mit der japaniſchen Konſularpolizei iſt es 
den örtlichen chineſiſchen Behörden gelungen, in einer bereits 
ſeit einigen Wochen andauernden großen Fahndungsaktion das 
bisher größte Rauſchgifthändlernetz auszuheben. 
Insgeſamt wurden 28 Perſonen verhaftet, darunter 
ein koreaniſcher Wirt, der den japaniſchen Behörden aus⸗ 
geliefert wurde. Die 27 Chineſen wurden den chineſiſchen 
Behörden zugeführt und ſehen Strafen entgegen. Nach den 
am 1. Januar wirkſam gewordenen Geſetzen ſteht auf Rauſch⸗ 
giftſchmuggel ſogar die Todesſtrafe, die unter gewiſſen 
Bedingungen obligatoriſch iſt. 


— ———— —-— — — 


und um den Vorwand handelt, irgend eine empfindliche Strafe 
zu verhängen. Hat jemand wirklich etwas verſchuldet, ſo 
ſoll er beſtraft werden, hat jemand gegen den Staat 
gearbeitet, ſo ſoll er die Strafen der Gerechtig⸗ 
keit zu ſpüren bekommen; aber Böswilligkeit iſt nur eine 
Herabſetzung der Autorität des Staates. s 


* 
Was Herr Sommerſtein erzählt 


Im weiteren Verlauf der Ausſprache wurde auch der 
Anſicht Ausdruck gegeben, daß eine Maſſenauswande⸗ 
rung der Juden eine Notwendigkeit ſei. Dieſer 
Forderung trat der jüdiſche Abgeorduete Sommerſtein in 
einer Rede entgegen, die die polniſche Preſſe nicht- mit Unrecht 
als eine große Unverſchämtheit bezeichnet. 

Abg. Sommerſtein knüpfte an eine Außerung an, daß 
niemand in Polen irgend welche Verpflichtungen gegenüber 
den Juden habe, da dieſe eine einge wanderte Be⸗ 
völkerung darſtellten und erklärte folgendes: 

„Ich ſtelle jedon feſt, daß wir uns in dieſem Lande ſeit 
den erſten Jahrhunderten feiner Geſchichte befinden und zwar 
noch vor der Einführung des Chriſtentums. 
(Verſchiedene Zurufe und Unterbrechungen.) Wir ſind nicht 
aus Rußland hierhergekommen, da es in Rußland keine Juden 
gegeben hat. (Wiederſprüche.) Wir ſind nach Polen nicht in 
der Zeit der Verfolgungen gekommen; man hat uns hierher 
gerufen, damit wir die Städte vor der ſchen 
ſchwemmung ſchützen. (Verſchiedene Zurufe und Widerſprüche.) 
Hätten Sie die Geſchichte Polens geleſen, ſo hätten Sie mich 
vielleicht jetzt nicht unterbrochen. Es wird geſagt, daß man ſich 
über die Emigration mit „pernünftigen“ Juden ver⸗ 
ſtändigen könnte. Einſt zur Zeit der Teilungsmächte ſprach 
man auch von „vernünftigen“ Polen. Dieſe „ver⸗ 
nünftigen“ Juden ſitzen weit entfernt von Polen und ſind dort 
ſicher, oder ſie haben hier große Vermögen und werden vom 
Boykott nicht berührt.“ 

In einer Beſprechung der Erklärung des Abg. Sommerſtein 
berichtet der „Kurier Byögoſki“, daß die Juden vor 
Jahrhunderten nach Polen gekommen ſeien, und zwar zu einer 
Zeit, als ſie vor Verfolgungen Schutz geſucht hätten. Sie 
ſeien für die Polen läſtige Ausländer geworden, 
die auf verſchiedenen Umwegen die polniſche Staatszugehörig⸗ 
keit erworben hätten. Unter Berufung darauf bemühten ſie 
ſich jetzt, das ganze polniſche nationale Leben 
zu beherrſchen. Dieſer vom moraliſchen Geſichtspunkt 
rechtswidrigen Staatszugehörigkeit müſſe man fie endgültig 
entkleiden. Bevor man von einer jüdiſchen Auswanderung 
ſpricht, die einſt erfolgen ſolle, müſſe man ihnen zu näch ſt 
die bürgerlichen Rechte nehmen. Dies könne 
nicht allein, ſondern müſſe erfolgen, wenn Polen ehrlich und 
vadikal die Abſicht habe, die jüdiſche Frage einer Löſung ent⸗ 
gegenzuführen. 


Vernachläſſigte Darmverfiopfungen werden durch 
Gebrauch 
waſſers bald beſeitigt; die Magenverdauung wird hierbei angeregt, 
die Gallenabſonderung erhöht, die Harnausſcheidung geſteigert, der 
Stoffwechſel belebt und das Blut erfriſcht. Arztlich beſtens emp 


täglichen 
einer kleinen Menge natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitter⸗ 


Kronprinz Hakon von Norwegen. 


Die Geburt des norwegiſchen Thronfolgers 
iſt inſofern bedeutſam, als die jetzt regierende Dynaſtie erſt 
ſeit etwas mehr als 36 Jahren die norwegiſche Königskrone 
beſitzt. Von 1815 bis 1905 beſtand zwiſchen Norwegen 
und Schweden inſofern eine engere Verbindung, als der 
jeweilige ſchwediſche König auch gleichzeitig König von 
Norwegen war. Regierung, Verwaltung, Heer uſw. der 
beiden Länder waren voneinander getrennt. Dennoch er⸗ 
ſtrebte Norwegen ſchon ſeit vielen Jahrzehnten die nationale 
Selbständigkeit. Im Frühjahr 1905 trennte ſich Norwegen 
auf dem unblutigen Wege einer Parlementsabſtimmung 
und eines Volksentſcheides von Schweden. Der damalige 
ſchwediſche König Oskar II. achtete den Volkswillen 
und verzichtete auf ſeine norwegiſchen Thronrechte. Die 
Karlſtader Übereinkunft vom 23. September 1905 
war der rechtliche Schlußpunkt unter die Trennung der 
beiden Königreiche. 


Schon im Sommer desſelben Jahres hatten Vertreter 
des norwegiſchen Stortings dem Prinzen Karl von 
Dänemark, einem Enkel des damals regierenden dänt⸗ 
ſchen Königs Chriſtian IX. und einem Sohn des ſpäteren 
Königs Friedrich VIII. von Dänemark die norwegiſche 
Königskrone angeboten. Bis zum offiziellen Verzicht des 
ſchwediſchen Königs verweigerte der däniſche König ſeinem | 
Enkel die Annahme der Krone. Nach der Karlſtader Über- 
einkunft wurde Prinz Karl vom Storting einſtimmig zu m 
König gewählt, eine Volksabſtimmung beſtätigte mit 
überwältigender Mehrheit die Wahl des Parlaments. Am 
25. November betrat Prinz Karl mit ſeiner Gemahlin 
Maud, einer Tochter König Eduards VII. von England, 
norwegiſchen Boden. Er nahm den Namen Hakon VII. 
an, um die Tradition zum letzten nationalen norwegiſchen 
König Hakon VI., geboren 1339, geſtorben 1380, herzuſtellen. 
Der einzige Sohn ſeiner Ehe, der damals zweijährige 
Prinz Alexander Edward, erhielt den altnorwegiſchen 
Namen Olaf. Einige Jahre ſpäter wurde der Name der 
Hauptſtadt Chriſtiania in den alten Namen Oslo um⸗ 
gewandelt. 


Am 21. März 1929 vermählte ſich der Thronfolger 
Olaf mit der Prinzeſſin Märtha von Schweden, 
einer Nichte König Guſtar V. Bisher waren der Ehe zwei 
Töchter entſproſſen, die in den Jahren 1990 und 1992 ge⸗ 


boren wurden. Durch dieſe Ehe wurde die Ausſöhnung 


zwiſchen der ſchwediſchen und norwegiſchen Dynaſtie be⸗ 

ſiegelt. König Hakon, der jetzt im 65. Lebensjahre ſteht, hat 

beſtimmt, daß ſein Enkel den gleichen altnorwegiſchen 

Königsnamen erhalten ſoll, den er ſelber führt. i 
* x 


Verheerende liberihwenmungen in Portugieſiſch⸗Oſtafrika. 
Wie aus Kapſtadt berichtet wird, find infolge der Über⸗ 


ſchwemmungen der Flüſſe Incomati und Umbeluzi in Mo⸗ 


zambique in Portugieſiſch⸗Oſtafrika große Verheerungen zu 
verzeichnen. Beide Flüſſe ſind bereits vor fünf Tagen in 
großem Umfange über die Ufer getreten und haben Laurenzo 
Marquez, die Hauptſtadt von Porfugieſiſch⸗Oſtafrika, von jeder 
Eiſenbahn⸗ und Telegraphenverbindung abgeſchnitten. Der 
Verkehr zwiſchen Laurenzo Marquez und dem übrigen Afrika 
wird notdürftig durch Flugzeuge aufrechterhalten. Die 
Kataſtrophe hat unter den Eingeborenen viele Opfer gefordert. 
Nach den bisherigen Feſtſtellungen wird mit 2000 Toten 
gerechnet. f 


ten Strafen für Zuwiderhandlungen find ſehr hoch: 


BE" 


* 


1937 


Mila Nundſchau. 


Weizenhandelsverbot in Danzig. 
(Von unferem Danziger Mitarbeiter.) 

Angeſichts der ungünſtigen Lage auf dem Weizenmarkt hat der 
Senat der Freien Stadt Vorkehrungen zur Sicherung der Er⸗ 
nübrung der Bevölkerung getroffen. Er hat mit ſoſortiger Wirkung 
jede Veräußerung von Weizen und Weizen⸗Erzengniſſen Danziger 
Urſprungs durch Erzeuger, Händler und Mühlen mit Ausnahme 
folder Verkänſe, die zur Bedarfsdeckung der Bevölkerung an 
Bäckereien und Mühlen notwendig ſind, bis auf weiteres verboten. 
Ebenſo auch Kaufverträge. Der Senat hat ſich jedoch Ausnahme: 
Genehmigung für ſolche Geſchäfte zur Erfüllung von Verpflichtun⸗ 
gen aus zwiſchenſtaatlichen Verträgen vorbehalten. Die angedroh⸗ 
bis au drei 


Aahren Gefängnis und 100 000 Gulden Geldſtrafe. 


Neue Anleihe des Reiches. 


Zeichnungstermin vom 4. bis 18. März. 
Aus Berlin wird gemeldet: 


Zur Fortführung der von der Reichsregierun 
a übernommenen 
Arden begibt das Deutſche Reich weitere 500 Millionen RM 
zprozentige auslosbare Reichs ſchatzanweiſungen. Die durchſchnitt⸗ 
liche Laufzeit der Schatzanweiſungen beträgt wie bei den letzten 
Emiſſionen neun Jahre. Zum 1. März der Jahre 1944 bis 1949 
wird je ein Sechſtel des geſamten Betrages der Schatzanweiſungen 
nach vorangegangener Verloſung zum Nennwert zurückgezahlt 
werden. Der Zinslauf beginnt am 1. März d. J. Von dem Ge⸗ 
ſamtbetrag dieſer Eminion find bereits 100 Mill. RM feſt gezeichnet 
worden. Die verbleibenden 400 Mill. RM werden durch das unter 
Führung der Reichsbank ftehende Anleihekonſortium zum Kurſe 
von 98 ¾ Prozent zur öffentlichen Zeichnung in der Zeit vom 4. bis 


18. März aufgelegt. 


Metallhauſſe. 
Starke e ee für Kupfer und Zinn. 


Die Londoner Metallmärkte haben einen der aufregendſten 
Tage in ihrer ganzen Geſchichte erlebt. Der Kupferpreis iſt bei 
Höchſtumſätzen im Verlauf bis um 10 Pfund Sterling angeſtiegen. 
Zinn gewann zunächſt nicht weniger als 20 Pfund Sterling und 
ſchloß ſchließlich 6 Pfund über dem Freitags⸗Schlußkurs. Obwohl 
natürlich bei dieſen Preisſteigerungen die Spekulation ſtark die 
she Ser Spiel hat, entfällt der Hauptteil der Nachfrage doch auf 

te Verbraucher, die in Vorwegnahme ſcharfer Anforderungen der 

Rüſtungsinduſtrie ſich verzweifelt bemühen, Eindeckungen für län⸗ 
gere Zeit vorzunehmen. Auf dem Kupfermarkt halten ſich die Mel⸗ 
dungen, nach denen die Unternehmungsluſt durch Käufe auf Rech⸗ 
nung der Engliſchen Regierung geſteigert iſt. Darüber hinaus 
bietet die günſtige ſtatiſtiſche Poſition des Kupfermarkts einen ſchar⸗ 
fen Antrieb. Man geſteht in verantwortlichen Kreiſen offen zu, 
daß ſich die Anzeichen mehren, daß der Markt völlig aus der Kon⸗ 
trolle gerät. Man hält aber mit einem Urteil darüber zurück, ob 
der Höchſtſtand der Aufwärtsbewegung ſchon erreicht iſt. Auf dem 
Zinnmarkt iſt gleichfalls eine ſtarke Verbrauchernachfrage auf⸗ 
getreten. Die amerikaniſche Automobilinduſtrie ſoll angeblich 
Käufe in größtem Maße vornehmen, wie ſie ſeit der Aufaabe der 
früheren Goldparität des Dollar noch nicht vorgekommen find. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 24. Februar auf 5.9244 
Zloty eſtgeſezt. 

955 Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 5¼, der Lombard⸗ 


8 

arſchauer Börſe vom 23. Februar. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
5 89.05, 89,23 — 88.87, Belgrad —. Berlin —,—, 212,78 
— 211,94, Budapeſt — Bulareſt —, Danzig —.—. 100,20 — 99,80, 
Spanien —.—. —.— — —.—. Holland 289,15 289.85 — 288,45, 


Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen 115,35, 115, 64 - — 55 05 
London 25,84, 25,91 — 25,77, Newyork 5,27, 5,29 
Dolo 129,90, 190.23 — 129.57 Parts 24.58, 24.64 . 24,52, Prag 1893 


18,43 — 18 39. Rig a —. Sofia —. Stockholm 133,3, 133,58 — 139.92. 
Schweiz 120,65, 120 95 — 120.35. Helſingfors —, ne: 11,45 — 11.39, 
Wien ——, 99,20 — 98,80, Italien 27,86, 27,96 — 27.76. 


Berlin, 23. Februar. Amtl. Deviſenkurſe. Newport 2,488—2,492, 
London 12.17—12,20, Holland 136,19 136,47, Norwegen 61,16 bis 


61,98, Schweden 62.75—62,87, Belgien 41.93—42,01, Italien 13,09 bis 
13.11. Frankreich 11,58—11, 60. Schweiz 56,72—56,84 Prag 8.656 bis 
8.874, Wien 48,95— 49,05, Danzig 47.04—47.14. Warschau ——. 


e Bank Polſti zahlt heute für: 1 ee 705 e Scheine 


Es 7 . dto. kl. Scheine 5,25 Zl., Kanada —.— e Sean! 
100 Schweizer Frank 120,15 3t., 100 e Bee 

2 50 I., 100 deutſche Reichsmark in Papier 120,00 Zt., in Silb 

129,00 in Gold —,— Zt., 100 Danziger Gulden 99,80 . 


100 tſchech. Kronen 15,90 Zt. 100 öſterreich. Schillinge 93,50 
ae Gulden 288,15 3t., belgiſch Belgas 88,80 Zt., ital. 2 5 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der Posener Getreidebörſe vom 
„Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 

Hafer any. C0 a 22.90 
JJV 
Richtpreiſe: 

3 29.75— 30.00 ] Leiniamen . 54.00 —57.00 
2 eſ., trocken 24.75 — 25.00 | blauer Mohn 66.00—70.00 
Braugerite 26.00 — 27.00 gene Lupinen 13.50 —14 50 
Gerite 700-715 g/l. 24.25—25.00 laue Lupinen 15. 25- 13.25 
Gerſte 667-676. @/l. . 22.75— 23.00 | Ceradella . 25.00— 27.00 
Gerſte 630-640 g/l. 21. 75— 22.00 | Weißklee 85. 0012500 

afer 450-470 g/l. . 22.75-23.00 Rotklee 9597 75 ger. 120.00 130.00 
0 70.80%“ en lee, roh. . 100.00-110.00 
mehl 10-30% . 36,50—37,00 enf 30.00— 32.00 
Roggenmehl! Diftpriaerbien" . 21.50-25.00 
0-50%, 36 00—36,50 | Folgererbſen 22.00—24.00 
65% 34.50 — 35.00 | Klee, gelb, 
Roggenmehl 11 ohne Schalen. 65.00 — 75.00 
2 "65%, 27.25—27.75 ] Beluichten . . . we 
g.⸗Nachm. 65%, 35.00-35.50 | Wicken —.— 
Weizenmehl Weizenſtroh. loſe 1.90—2.15 
140-290 % 48.00 49.00 Weizenſtroh, gepr. 2.40—2.65 
„ 40-45% 47.00-47.50 | Roggenitroh, loie . 2.00—2.25 
n.B0-55% 45.50-46.00 | Roggenitroh, gepr. 2.753,00 
„00-60% 45.00—45.50 | Haferitroh, loſe .. 2,25—2,50 
„ 20-65 ½ 44.00-44.50 Haferſtroh, 9858 2.75—3.00 
„ IIA20-55%æ 43.00 —43.50 Gerſtenſtroh. loſe . 1.90 — 2.15 
„ 20-65“ 42.25—42.75 Gerttenitzoh, gepr. 2.40—2.65 
„ D45-65°% 39.25—40.25 eu, loſe 4.30—4.80 
„ F 55-65 35. 2536.25 eu, gepreßt . 4.95 5.45 
„ 860-65 / tekeheu loſe 5.20—5.70 
„ IIIA 65 70% 28, 50 — 29.50 Netzeheu. gepteht 6.20 —6.70 
B 70-75% 25.50-26.50 Leinkuchen 27.25—27.50 
Roggenkleie 17.00 17.50 Rapskuchen 21.25—21.50 
Ei zentleie,mittelg. 17.25—17.75 | Sonnenblumen» 
— —.— (grob). 18.00 — 18.50 kuchen 42—43% . 26.00-27.00 
enkleie 17.25 — 18.50 Speiſekartoffen . —.— 
es ..59.00—60.00 | Fabrittartoff.p, kg", —.— 
Geſamttendenz: beſtändig. Umſätze to, davon 1115 to 


Roggen, 548 o Weizen, 26) 0 Gerſte 422 10 "Safer, 


Poſener Butterpreife vom 23. Februar (eſtgeſetzt durch die 
irmen: Molterei⸗ Zentrale, Zwigzek Goſpodarczy Spoldzielni 
leczarifih) En gros: 1. Qualität 2,85 Zloty pro Kg. ab 
Verladeſtation, 2. Qualität 2.75. 3. Qualität 2.65. ge ormte 
Butter an Wiederverkäufer: 1. Qualität 2.80 Zloty pro Na. 115 Lager 
2 2. Qualität —.—. Kieinperkaufspreiſe: 11 7 ität 3,00 
3.20, 2. Qualität —.—, 3. Qualität —— 3oty pro Kg. 


1 


a ae 


Inhalt des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsvertrages. 


Am . d. M. erfolgte bekanntlich die Unterzeichnung 
des deuiſck-volniſchen Wirtſchaftsvertrages, der im 
Grunde genommen die zweijährige Verlängerung des 
bisherigen, allerdings abgeänderten Vertrages vorſieht. 
Wir haben beim Abſchluß des Vertrages uns mit den 
deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen befaßt, wollen 
heute aber noch die Einzelheiten des neuen Abkommens 
hinzufügen. 

Über den Inhalt des Vertrages wird von amtlicher 
deutſcher Seite folgender Beitrag veröffentlicht: 

Der Vertrag regelt für die Dauer von zwei Jahren, 
d. h. bis zum 28. Februar 1939, die Handelsbeziehungen 
zwiſchen den beiden Nachbarländern. Er bringt gegenüber 
dem urſprünglichen Vertrag eine Anzahl handelspoli⸗ 
tiſcher und techniſcher Verbeſſerungen, die er⸗ 
warten laſſen, daß die Warenumſätze ſich auf jeder Seite 
der Richtzahl von etwa 176 Millionen Zloty jährlich an⸗ 
nähern werden. Die Bedeutung liegt demnach ſowohl in 
der Stabiliſierung der Wirtſchaftsbeziehungen für einen 
längeren Zeitraum, als auch in der Sicherung einer Grund⸗ 
lage für eine weitere Erhöhung des Handels zwiſchen 
Deutſchland und Polen. 

Mit der Unterzeichnung des Wirtſchaftsvertrages, der 
das bisherige Abkommen vom 4. November 1935 verlängert 
und ergänzt, iſt zwiſchen dem Reich und Polen ein neues 
Vertragswerk zuſtande gekommen, das auf wirtſchaftlichem 
Gebiet ſich in die allgemeine Entwicklung der beiderſeitigen 
Beziehung einpaßt. Es iſt eine Auswirkung der Stetig⸗ 
keit und Feſtigkeit der deutſch⸗polniſchen Politik und zu⸗ 
gleich eine Beſtätigung des beiderſeitigen Vertrauens in die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe des Partners, daß an die Stelle 
des bisherigen Abkommens ein Vertrag treten kann, der 
als erſter in der Reihe der neuzeitlichen Verrechnungsver⸗ 
träge von der üblich gewordenen Friſt abweicht und die 
Regelung der deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsbeziehungen auf 
die Dauer von zwei Jahren, vom 1. März 1937 bis zum 
28. Februar 1939 feſtlegt. Selbſtverſtändlich iſt dabei die 
im bisherigen Vertrag verankerte und in der Praxis ge⸗ 
währte Elaſtizität gewahrt worden. 

Auch unter der Wirkung des neuen Vertrages werden 
die beiderſeitigen Regierungsausſchüſſe in 
regelmäßigen Zeitabſchnitten zuſammentreten, um Schwie⸗ 
rigkeiten aus dem Wege zu räumen, die ſich bei der prak⸗ 
tiſchen Durchführung des Vertrages ergeben können. Es 
wird aber, nachdem es ſich jetzt nicht mehr um „Neuland“ 
handelt, ſondern die Erfahrungen aus dem bisherigen Ver⸗ 
trag vorliegen, für ausreichend erachtet, 


daß die Regierungsausſchüſſe künftig nur 
alle Vierteljahr einmal tagen. 


Dem neuen Wirtſchaftsvertrag liegt die auch in frühe⸗ 
ren Verträgen vorgeſehene Ziffer von je etwa 176 Mil⸗ 
lionen Ztoty als Wert der eins zu eins auszu⸗ 
gleichenden gegenſeitigen Jahres⸗Ein⸗ und Ausfuhr zu⸗ 
grunde. Dieſe Ziffer war bisher nicht erreicht worden. 
Beide Vertragspartner ſind aber überzeugt, daß ſie den 


realen Möglichkeiten des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsver⸗ 
kehrs entſpricht und in Zukunft eher erreichbar ſein wird, 
nachdem durch eine aus der praktiſchen Erfahrung gefolgerte 


Neugeſtaltung der Kontingente 


und Ausſchaltung der auf dem Papier gebliebenen ſoge⸗ 
nannten „toten“ Kontingente eine beſſere Anpaſſung an 
die tatſächlichen Marktbedürfniſſe und Handelserforderniſſe 
gewährleiſtet ſein dürfte. Neue Zollerleichterun⸗ 
gen, beiſpielsweiſe für Spielwaren, werden ſich zweifellos 
als förderliches Moment für die Steigerung des Waren⸗ 
austauſches erweiſen. Für die wichtigſten polniſchen Aus⸗ 
fuhrartikel, wie Holz und Schweine, ſichert der neue 
Vertrag für Polen Augfuhrmöglichteiten in der bisherigen 
Höhe, und daneben haben auch die kleinen landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkte, die Erzeugniſſe der Bauern, eine ent⸗ 
ſprechende Berückſichtigung gefunden. 

Ein weſentlicher Fortſchritt gegenüber dem bisherigen 
Verfahren iſt auf dem Gebiet des Verrechnungsabkom⸗ 


mens zu verzeichnen, in dem kürzlich die wichtigſten Neben⸗ 


koſten des Handels über das Verrechnungsabkommen 
laufen werden, die bisher in Deviſen 1 3 
mußten. Der deutſchen Verrechnungskaſſe ſteht ferner jetzt 
als gleichwertiger Partner das neu gegründete ſtaatliche 
Verrechnungsinſtitut gegenüber. 


Die Frage der Filmbeziehungen 


zwiſchen den beiden Ländern hat eine befriedigende Löſung 
gefunden. Das zunächſt für ein Jahr getroffene Arrange⸗ 
ment auf dieſem Gebiet ſieht eine weſentliche Verbeſſerung 
der Einfuhrmöglichkeiten für deutſche Filme in Polen vor, 
Hinſichtlich des Holzes 
ſind nicht nur mengenmäßig Sicherungen getroffen, ſondern 
auch einige Neuerungen bezüglich des Einkaufs geſchaffen 
worden. So iſt beiſpielsweiſe vorgeſehen, daß Papierholz 
künftig zentral eingekauft werden kann, wodurch die Aus⸗ 
ſicht auf ſtabile Preiſe eröffnet wird. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang iſt die Möglichkeit geſchaffen, daß die deutſche 
Marktorganiſation und die polniſchen Holzwirtſchaftsorga⸗ 
niſationen für je etliche Monate eine Preisfixie⸗ 
rungsverſtändigung abſchließen können, wobei von 
deutſcher Seite beſondere Zollerleichterungen gewährt wer⸗ 
den würden. 

Nimmt man noch hinzu, daß auch die Aufrechterhaltung 
der alten deutſch⸗ Danziger Wirtſchafts⸗ 
beziehungen ſowohl hinsichtlich der landwirtſchaftlichen 
und induſtriellen Danziger Ausfuhr, wie auch hinſichtlich 
der Förderung des Veredelungsverkehrs im Vergleich zum 
früheren Zuſtand in vergrößertem Umfang ſichergeſtellt 
werden konnten, ſo erſcheint der neue Vertrag als ſorg⸗ 
ſamer Ausgleich der Intereſſen und Möglichkeiten der 
Partner und damit als ein Werk, das für die deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Wirtſchaftsbeziehungen eine verſtärkte Stabiliſie⸗ 


rung bedeutet und das ſich unmittelbar auch auf die all⸗ 


gemeinen Beziehungen vorteilhaft auswirken dürfte. 


Amtliche Notierungen der Bromberger JVP 
vom 24. Februar. Die ele lauten Parität Bromberg (Waggon ⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 

Standards: Roggen 688,5 8/1. (117.2 f. h) zuläffia 3 heat 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. Hafer 43 g/l. 
(69 f. h.) zuläſſig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61-667 g/l. (112. 113,1 J. h „ zulälftg 1, Unkeinigkeit Gerſte 643-649 g/l, 
(108,9-109,9 f. h.) zuläſſig ee Unreinigkeit, Gerſte 620,5-626,5 g/l. 


(105,1-106 f. h.) zuläſſig 3%, Unreinigkeit. 
Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— 8 Lupinen — to —.— 
Roggen — to —.— luſchken to — 
Roggen — to —.— Gerſte 861867 8/l. to —.— 
Roggen — to —.— Braugerſte — to —.— 
Roggen — to —.— Speiſekart. — to 
Stand. „Weizen — to -.— Sonnen- 
Hafer 15t0o 23.00 blumenkuchen — 10 —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 25.00 —25.25 | Wetzenkleie. mittelg. 17.50—18 100 
Standarbweizen .2975—30.00 | Wetzenklete, grob . 18.25-18.50 
a) Braugerſte. 25.5027. 00 | Geritentlete. 18.00 18.50 
0) Einhe tsgerfte Winterraps 58.00 60.00 
ce) Gerſte 661-667 BR 23. 50—24. 00 | Rübien 5 e ee 
. 643-669 8/1. 23.25— 23.50 | blauer Mohn: 3 30% 68, 00--68.00 
e) 620,5-626,5 g/l. = 50: S 31.00-33.00 
, SE 7523.00 Leinſamen 2 00—55.00 
vagens . Peluſchfrten 21.50 — 22.50 
oe e 0-30 % —.— Wien:; 3 22.00 — 23.50 
Roggenm. 050% 39.00-39.50 | Serabella . . . » 23.00-26.00 
0-65 5%. 37.50—38.00 | Felderbſen 21.00 22.00 
Roggenm. 1150-65°, 31.50-32.25 | Bittoriaerbien . 22.00 — 25.00 
Roggen» Folgererbien . . . 22.00-24.00 
nacmeh} 0-95, 31.25-32.00 diane Lupfnen. . 12.50-18.50 
über elbe Lupinen 13.50 — 14.50 
Welz. 1 10. 205 5 49. 50—51 .00 Gelbflee, enthülft . 60.00-70.00 
Weizenm. IA 0- 45% 48.50—49.00 | Weißklee, unger. 90.00—125.00 
9 IB 0-55 ¼ 47.75—48.25 | Notklee. unger. . 00.00—120.00 
5 100 60°%, 47.00-47.50 | Rotklee 97% ger.  135.00—145.00 
5 1D 0 65%, 46.25—46.75 Speiſekartoffeln Pom. —.— 
5 11420-55% 40.75-42.75 Speiſekartoffeln n. Not. —.— 
= 11820.-65% 41.25— 42.25 Kartoffelflocken . 20 0020. 50 
Pr 11045-55%, 40.25—41.25 | Leinkuchen 27 00—28 00 
5 11D45-65%, 39.50 —40.50 Raps kuchen... 22.50 23.00 
5 IIE55-60°,, 38.25 —39.25 Sahne umenbich 
> I1F55-65%, 35.25—35.75 -45°%, . 27.00-27.50 
11060-65%C 34.25-34.75 Trockenſchnitei . 8.509,00 
ange Noggenſtroh, loſfe —.— 
3 aeg 0-95%, = . 75 | Rogaenitroh, gepr. 3.00.25 
oggenkleie Neteheu, oſe . 4.50 — 5.50 
Meizentleie, fein. . Mes Netzeheu, gepreßt. 5.506,00 


— to 


Allgemeine Tendenz: ruhi gen und Gerſte ruhig, 
Weizen, Hafer, Roggen⸗ und ae ſtetig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 

Roggen 417 to Speifetartoff, 105 to |. Hafer 20 to 

Weizen 460 t0 abrittartoff. — to alen 0 

Braugerſte — to ae — to 7 10 

a) Einheitsgerſte 135 to | Kartoffel — to Sonmenbhimen 

b) Winter⸗ „ to | blauer of . — to 

Er to | Heu gepreßt — to Din Lupinen 15 19 
oggenmehl 138 to Gerſtenkleie 15 fo] Rübien to 

efsenmeht 87t0 | Geradella | 70to | Wicken 240 
Bıtiorlaerbient 12t0 | Leinichrot —to | Gemenge — to 

eld⸗Erbſen —to | Rapstuhen — to] Leinſamen 10 
olger⸗Erbſen — to Sen 10 to] Buchweizen — to 

oggenkleie 117 to | Srodenicnigel — to | Lupinen — 0 


We zenkleie — to] Notklee to Maiskleie 


Gesamtangebot 1786 to, 


Marktbericht für Sämereien der Zirma B. Hozatowii, 
Thorn, vom 22. Februar. In den etzten Tagen wurde notiert 
Zloty per 100 Kilogramm loko Berladeitation: 

Rotklee 90—130, Weißklee, 1 nicht gereinigt —.—, 
Weißklee 80— 125, Schwedenklee 140—185, Gelbtlee 5565, 
Gelbklee i. Kappen 26—28, e 45-55, Wundklee 58 — 72. 
Reygras, hieſiger Produktion 65—75, Tymothe 18—23, Geradella 
25—28, Sommerwiden 21-22, Winterwiden 25—30, Peluſchten 22—23, 
Viktorigerbſen 20-24, Felderbſen 20—21, grüne Erbſen 21.24. 
Pferdebohnen 20—21, Gelbſenf 32-34, Raps 52—54. Rübſen 
50—52, blaue Saatlupinen 12—13, gelbe Saatlupinen 13—14, 
Leinſaat 43—45, Hanf a . 62-68, Weißmohn 80—85, 
Buchweizen 20—25, Hirſe 20— 


00000 ͤTTTTTTTCCCTTTTTTTT 4 
En für ae. eil unierer Auflage.) 


er Viebmarrt 
u; tn on.) 
Auftrieb: Rinder 372 (darunter 21 Ochſen, 118 Bullen, 233 Kühe, 
— Färſen, — Jungvieh), 468 Kälber, 96 Schafe, 1600 Schweine; 
zuſammen 2536 Tiere, 

Dan 8 für 100 8 Lebendgewicht in Zloty 
Preiſe loko Viehmarkt Poſen m Handelsunkoſten): 
Rinder: Ochſen: NN ausgemäſtete Ochſen von 
höcttem 18 lachte so. 505 angeſp. 64—68 1 5 ausgem. 
Ochſen bis zu 3 60, n denz t ausgemäſtete und 
ältere ausgemä 1 8054 mäßig en nge, gut genährte 


ältere 40 
Bullen: voll ige, ausgemäſtete von höchſtem Schlacht⸗ 
ei a 4 58, m abi 9 e 1 


gewicht 60—66, vollfleiſch 
und gut genährte tere 48-52, mäßig den ährte 
Kühe: volHeildht e. ausgemäftete ah een Shladb 
gewicht 62.08, Make de 54-58, gut aenäh 
genä 
Färſen: vollfle ige, ausgemäligie 64-68, Maſtfärſen 56 

aut genährte 50-54, m Pig genährte 40-46, 
Jung vieh: gut genährtes 40-48, mäßig genährtes 38.40. 
Kälber; beite aus ede 8 72-76, Malttälber 6470, 
gut at 56—60, mä able genä 5 8 8 * 
chaſe: Maſtlämmer und. e Maſthammel 64-68, ge 
mäftete, e Same und Mutterihafe 50-56, gut genabrte 
—.—. a erſchafe —.—. 

5 N per ewicht . 102104 
Schweine: Nanette; ne — 32 n icht 104 


1 n . 98—100 

82 von IN Rt; kg Lebendgewicht. 94—96 

fleiichige von mehr als 80 kg Lebendgewicht. 36-92 

Sayen und ıpäte Kaſtrate F 80—94 
Marktverlauf: normal. 

anziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 23. iz 


Preſſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Guld 
Man e 1 Pfd. 1 in Gn 
chſen: Gemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere ——, 
1 —.— — vollfleiſchige, fün — —.—, fleiſchige ——. 
Bullen: jüngere, vollfleiſchige, höch ten Schlachtwerts 39 —41. 
e, vollflei mage oder ane 35—38, fletichige 28—34. 
Just 0 ſchige, ee See 35—38, 
de vollfl ich ge oder aus ftete 3134, fleiichig e 3-30, 


ger ing 0 1222. (Kalbinnen!: Ei en bias, 


* 8 von ca. MMS 
weine von ca. 160—200 P 
11 Msn von ca. 120-160 Pfd. Lebend 


b weine unter 120 Pfd. Lebendgewicht —.—. 


Sauen . 
Bacon⸗Schweine 47 4 SuM een 48. 
Auftrieb: 1 Ochie, 65 en, 79 Kühe: 171 
173 Rinder, 166 Kälber, 157 . — Stück re 
Außerdem 1 in der Woche noch aufgetrieben: — 

len, 4 Kühe, 1 Färſe. 24 K 4 Schwe 15 
868 Bncon- und Exportſchweine. Saeie ame 2 
Marktverlauf: Rinder, Kälber, Schafe und Schweine geräumt. 


Bemerkungen: Rinder 1—3 Gulden über Notiz für ausgeſuchte 
Tiere. Wee bei Rindern 4—6 Gulden, bei Schweinen 2—3 
Gulden unter Notiz. 


Warſchauer Viehmarkt vom 23. Februar. Die Notierungen 
für Hornvieh und Schweine Nang 100 kg Sebendgemiät 
loco Warſchau in Zloty: junge, fleiſchige Ochſen 80—94, iu . 
ochſen 70—79, ältere, fette Ochſen 65—68, ält. gefütterte Ochſen 60: 
flelſchige Kühe 82.90, abgemoltene Kühe jeden Alters 50; ſunge 
fleiſchige Bullen 75—80; fleiſchige Kälber 88 —100. junge, genährte 
Kälber 77-85: longreppolnif e Kälber —.—: janae 

böde u. Mutterihaie -,—; Speckſchweine von über 180 kg 110—115, 
von 150-180 kg 109-110, Dr Schweine über 110 g 348. 
von 80—110 kg 88—94. 


} 
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rte 44—50, m i 


) 


